






v

do
JJ

TJJ

S

DD

J νν£ν ν- ——ν

Siluuoululiu Iuurwoworeeeeire

71



Der
reiche Troſt eines Chriſten bey Chriſto dem Erloſer

auf das gegenwartige und zukunftige Leben
wurde

als Die
Hochwohlgebohrne Frau

S 25FAohanna Gophia
Gridericuven Kgulitſch
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Sroporb von FMkurieſlh
Sr. Konigl. Majeſt. in Preuſſen wohlbeſtallten Hauptmanns bey dem

Hochfurſtl. Anhaltzerbſtiſchen Regimente, Erb und Gerichttherrn

auf Dobritz Nuthe und Hagendorf

im Leben herzinniglich geliebteſte Frau Gemahlin
den 10. Marz 1746. zu Zerbſt in Jhren Erloſer ſelig und getroſt einſchlief

in einer den 15. April Jhr gehaltenen

Leichen- und Gedachtnispradigt
in der Kirchen zu Dobritz mundlich und nunmehro

auf Verlangen auch ſchriftlich vorgeſtellt

von

AM. Friedrich Wilhelm Sußemilch
Paſtor zu Grimme, Dobritz und Reuden, der Wohlſeligen geweſenen Beichtvater.

Zerbſt, gedruckt bey Chriſtian Lagels, Hochfurſtl. Anh. Hof- und Regierungs

Buchdruckers, nachgelaſſfenen Wittwe.
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Denen
Hochwohlgebohrnen Herren und Fraulein

HERRy
Fobann Vhriſtian Seopold

9

von Falitkſch

FRAacëkuuek…g
Gophia Foviſe von Kralitſch

HERRN
Fohann Sriedrich Sudwig

von Kalitſch
HEmonJ

ſ

E

Fohann Muguſt Varl
von Fealitſch

uUeberreicht dieſe Jhrer Wohlſeligen reſp. Frau Gemaßlin,
einzigen Frau Tochter, und Frau Mutter gehaltene

und beliebter maſſen zum Druck hefoderte Gedachtnispradigt,
mit herzlicher Anwunſchung reichen Troſtes durch Chriſtun

in allen Jhren Leiden, heilſamer Befeſtigung Jhres allerhei
ligſten Glaubens an Jhren einzigen Erldſer, ſeligen Hoffnung

4

 des zujkunftigen Lebens und bis ans Ende feſt bleibender Ge
dult, nẽbſt allen ubrigen Leibes und Sexlen fortdaurendem
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8 v42 IeIDDDeEu unablagigen Gebeth und gefalllgen Dienſten

ganz ergebenſter

M. Friedrich Wilhelm Suſſemilch.
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J. R. J. A.Gottundder Vaterunſers Herrn
*22

Jeſu Chriſti, der Vater der Barm
herzigkeit und Gott alles Troſtes,
derunstroſtetinaller unſerer Truh—

jal, troſte auch in dieſer Stunde die
J

bhochbetrubte undtraurige Seelen,
er laſſe ſein. Antliz uber Jhnen

leuchten, damit Sie geneſen mo

gen J men J J
Erſter Ein

viel h heſti  lhalſo werden wir an
auch reichlich getroſtet durch

du Theureſte in Gott andachtige und D n

ü

D

III

gelicbte, zum Theil nach dem unbe—

greifflichen Willen Gottes ſchmerz

J lich



2 Der reiche Troſt eines Chriſten

lich und herzlich betrubte Freme

So iſt denn kein Leiden, kein Trauren, kein
Schmerz, ſo groß, ſo ſchwer, ſo bitter er auch imer

ſeyn mag, davor nicht noch Troſt ubrig ware bey

den Quellen Jſrael. Das beſtatiget der in den un
erforſchlichen Creuzwegen unter allen ſeinen Mitge—

noſſen geubteſte und erfahrenſte aber auch reichlich

und uberſchwenglich getroſtete Apoſtel Paulus, wenn

er 2. Korinth. Kap. 1. eine Vergleichung anſtellt
zwiſchen die Leiden und Troſtungen frommer Her—
zen und verſ.z. dieſen der Wahrheit gemaſſen Aus—

ſpruch thut: Gleichwie wir des Leidens Chri
ſti viel haben, alſo werde wir auch reich—
lich getroſtet durch Chriſtum. Chriſten
als Creuztrager, welcher ihr eigendlicher Beynah
me iſt, muſſen in dieſen Thranenthal allerdings
viel und mancherley Leiden uber ſich uehmen. Der

Herr ihr Gott laſet ſie aus heiligen und ge—
rechten Urſachen erfahren nicht nur viel inA

dern auch groſſe Augſt Pſ. e Er laſt ſie
kommen in Jammer und Noth, dab ſie ruffen
aus der Tieffe ihres belleminten Herzens: OHerr

errette meine Seele das iſt mein Leben Pſ. no.
Jhr Elend iſt dfters recht elend und ſie ſmd mehr
mahis wie die Troſtloſe, uber welche alle Wet

dter
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ter der Trubſal gehen Jeſ. Kap. 54. daß die
Fluthen, die Angſt Flüthen rauſchen und hie

eine Tiefe und daeine Tiefe brauſen, ja alle
Waſſer Wogen nndWellengchen uber ſie,
Pſ. 42. daher wird ihnen auch vielmahls mit
dem ſchmachtenden Hiſtia Um Troſt ſehr bange

Jeſ. Kap. 38.
Ach! wie lang, ach! lange
Jſt dem Herzen bange!

Herr wie lange! ſchreyen ſie, wilt du
mein w gar vergeſſen? Wie lange ver—
birgeſt du dein Antlizvor mir? u.ſ.f. Pf.tz.

Khriſten muſſen viel leiden nicht nur an der zerbrech

lichen Hutte ihres Leibes, ſondern auchan ihrer an

gefochtenen und hochbetrubten Seele, ſie ſind als

zum Zielder Zorn Pfeile aufgeſtellt, welche in
ihnen ſtecken und ihrrn  Geiſt auſſaufen,
Pf z8. Hiob õ. Und wer kan das leiden der Chri
ſten nusſprechen? wertun es zehlen? Sie werden

gantz zu leiden gemucht wie David Pſ. z8.
Wollte man mauher Kreuztrager Jam̃er wa
gen, und ihr Leiden zuſam̃en in eine Wage

legen, ſo wurde esſchwerer ſeyn denn Sand
am Mecer, darum iſts umſonſt, daß ich mehr davon

rede. Hiob Kap. 6. Dieſerhalb ſtehet in der Sprache

A2 des
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des heil. Geiſtes in unſern Cingangs Worten die meh
rere Zahl, wennes heiſt DieLeiden Chriſti, oder
wie der ganze Vorſaz in ſeiner Sprache eigendlich

lautet: Gleichwie die Leiden Chriſti in uns
uberflieſſen. Doch das mag immer ſeyn, lauft

der Kreuz der Leidens-VBecher uber und muſſen
Chriſten denſelben offt rein austrincken, ſo fließt doch

der Troſt-Becher uber, darum heiſtes gleich darauf:

Alſo werden wir auch reichlich getroſtet
durch Chriſtum, oder nach der Griechiſchen

Sprache: Alſo iſt auch unſer Troſt durch
Chriſtum uberflieſſend, uberſchwenglich.
Iſt das nicht ſchon Zroſt genung, das unſere Leiden

Jeſu oder Chriſti Leiden genannt werden? und

zwar. deßwegen. 144 22 FD Weilwir mit Chriſto leiden, rPetr.4.

und Chriften in dier Eemeinſchafft der Leiden

Chriſtitreten muſen/, wen ſte anders einmahl

init Jhm zur. Herrlichkrit wollun erhaben
werden; Phil.z Ron. gedarum ſehumet erſich

E

auch nicht ſie die wihriften. Bruder zu heißen

Pſ. 22. und der Geiſt Gottesnlumet fir ausdrucllich
ſeine Chriſti Geſellen Pſtuznn

eehe, g
*8 u

Viilwir Gott undChriſtozuhren
leiden, und das iſt Guade hey Gott dasuſt

auch
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auch Troſt bey Gott und Chriſto 1. Petr. 2. ltidet
jemand alsein Chriſt, ſoſchame er ſich nicht,
er ehre aber Gott in ſolchen Fall. rPetr. 4

Dieſerhalb nennt auch Paulus ſeine Leiden die Vahl

zeichen des Herrn Jeſu, welche er an ſeinem
Leibe trug Gal. 6.

z) Weil Chriſtus denen Chriſten ſeinen
Brudern das Leiden ſelbſt auflegt um ihnen

zu zeigen, was ſie um ſeines Nahmens wil
len leiden muſſen Apoſt. Geſch. o. ja als ein treuer

Gott das Leiden nach ihren Schultern abmißt

und ſie nicht laſt verſucht werden uber ihr
Vermogen, auch macht daß die Verſu—
chung ein Ende gewinnt, daß ſie es konnen

ertragen Kor. ro.
Q Veil erſich unſer Leiden ſelbſt zueig,24

net. Denn wir haben nicht einen ſolchen
Hohenprieſter an unſern Heyland, der nicht
koſite Mitleiden haben mit unſer Schwach

28 v 2 4
vheit. Ebr. 4. Anderer Urſachen anjetzo zu geſchwei2 ve

2gen; Und ſofließt der Troſt durch Chriſtum allerJ J

dings uber. Dieſer Himmil. Roahtroſtet uns in
aller unſerer Muhe und Arbeit Woſ.z. in
alllen unſern Leiden; Chriſtus iſt die rechte Troſt

Quelie, aus deren Fulle wir nicht nur Gnade

B um



6 Der reiche Troſt eines Chriſten

umGnade, ſondern auch Troſt um Troſt d. i. einen
Troſt nach dem andern nehmen Joh.. Er iſt die
lebendige Quelle aller Erquickuug und in ſei

nem Licht ſehen wir das Licht d. i. Freude und

Troſt Pſ. zo. Er und ſein Wort iſt der Brun
nen des lebendigen Waſſers, welches nicht
nur in das Zeitliche ſondern auch in das
ewige Leben quillt, Troſt uber Troſt erwedket

Joh. 4.
Und ſo gebe doch der barmherzige Gott, daß

dieſer Heylund Troſt-Brunnen auch in dieſer Stun

deuberflieſſe und ſich uber uns alle, beſonders uber die

Hochadl. Trauer-Verſammlung reichlich er
gieſſe, verleihe doch der Vater und Gott alles

Troſtes das die ſammtl. hochbetrubte und
Leydtragende aus dieſer Quelle vdlligen Troſt in

ihren groſſen Leydweſen ſchopfen mogen, maſſen es

dem Herrn, dem Herrſcher uber Todt und Leben
nach ſeinen unerforſchlichen Rath und Willen ge

fallen die Wenland Hochwohlgebohrne

Frau, Fr. Johanne Sophie Friederi
que von Kalitſch, geb. von Fuchs, des
Hochwohlgebohrnen Herrn Hr. Leopold

von Kalitſch, Sr. Konigl. Majeſtat in
Preuſ—

5



bey Chriſto 7
Preuſen wohlbeſtalten Hauptmanns bey
dem Hochfurſtl. Anhalt-Zerbſtiſchen Re
gimente, Erb und Gerichts Herrn auf
Dobriz, Nutha und Hagendorf im Leben
herzinniglich geliebteſte Frau Gemahlin
am verwichenen io. Marz Abends gegen 7 Uhr aus

dieſer Zerganglichkeit hinweg zu nehmen und der

Seelen nach zu ſeinem himmliſchen Reiche auszu

helffen. Wie hefftig dieſer fruhzeitige TodesFall
dem Hochbetrubten Herrn Wittwer zu Her

zen gegangen, ja wie ſein Herz dadurch gleichſam

in Stuken gebrochen, iſt leicht zu erachten, wem

das liebvolle Betragen beyderſeits im Leben be
kannt iſt. Wie empfindlich dieſer Verluſt die
ſchmerzlich und herzlich betrubte Frau Mutter
geruhrt, bin ich nicht vermogend auszudruken.

Dieſelhe iſt verſtumt und ſtille und ſchwei
get der Freuden und muß ihr Leid in ſich

J

rreſſen Pf.zo. Wie nahe muß es nicht dem red

lich geſinnten Herrn Bruder gegangen ſeyn,
daß er ſeine als leiblich und zartlich geliebte Frauu

Schweſter ſo bald vermiſſen ſoll, des Chriſtli
chen Eliakima; ich mehne des hochgeehrteſten

Herrn Schwagerb, welchem durch ſolch Ab
teeben mehr als eine Wunde geſchlagen worden, vor

B2— jetzo



8 Der reiche Troſt eines Chriſten
2—

jetzo nicht weitlauftig zu gedencken. Was ſoll ich
von den armen zum Theil noch gantz Unmundi—

gen Wayſen ſagen? Ormein Jeſu! komm
doch zu ihnen und laſſe ſie nicht iner Way—
ſen, ich halte dir fur dein Wort aus Joh. 14. Laſſe

ſie ju nicht und thue nicht deine Hand ab

von ihnen, ſey ihre Hulffe und ihr Heyl
Pſ. 27. Jch hoffe darauf, du werdeſt den Einfluß

deiner Troſtungen den bekummerten Herzen nicht

entziehen. Jch lehe. aber auch des guten Ver—
trauens zu den ſammtl. Hochadl. Leidtragen—
den, Sie werden allerſeits den Troſt inChriſto und

durch Chriſtum Jhnen erworben annehmen und

ſolchen nicht geringe vor Jhnen ſeyn laſſen, worin

nen Sie die: Wohlſeelige Frau Hauptman
nin ſeibſt zur Borgungerin und herrlichen Bey
ſpiel haben, als wellhe Jhren heſten und einzigencroſt

im Leben und Stethun allnn bey Khriſto Jhren ſe
beudigen Erloſer geſucht und auch gewiß erhalten
hat, davon diejenigen Wobte zur; Gnuge zeigen,

welche dieſe erloſte Seele desnherrn Glaubensvoll

zu ihren Leichen-ert erwehlt/ zu deren kurzen Er
tlarung und Anwrndung wiriuus im Nahmen des

Herrn anſchickenwollen And damiit ſolche zufr N

derſt zur Verherrlichung des Erloſers;welcher uber

todte



bey Chriſto 9
todte und lebendige Herriſt, heruach zur krafftigen

Aufrichtung der ſmmtl. vornehmen Trauer—
Verſam̃lung, endlich zu einer Chriſtlichen Nach

folge und hochſtnothigen Zubereitung auf unſer aller

gewiß bevorſtehendes, doch derZeit nach ſehr ungewiſ

ſes Lebens-Ende gereichen moge, ſo wollen wir den

Troſter in aller Noth darum anruffen in einem an
dachtigen und ſtillen V. U.

Der von der Wohlſeel. Frau Hauptmannin
Selbſt erwehlte Text iſt befindlich Hiob Kap. i9.

verſ. 25, 26, 27, und lautet wie folget:

Fch weiß/ daß mein Erloſer lebet,
und erwird michhernach aus der Er—
de auferwecken, und werde darnach
mit dieſer meiner Hautumgebenwer
den, und werde in meinem Fleiſche
Gott ſehen, denſelben werde ich mir

234

ſehen, und meine Augen werden ihn
ſchauen und kein fremder.

Anderer
Eingang.

E 2

Svoffen wir allein in dieſem Leben auf.anlutShu ſo ſind wir die elendeſtent

un



10 Der reiche Troſt eines Chriſten

ntergleun Veuſhen. Theureſtein Gott
Andachtigeund Geliebte. So auillet denn
der Troſt-Brunnen Chriſti Jeſu, wie vorgeſagt,
nicht allein in das gegenwartige, ſondern auch in

das zukunfftige Leben. Das bezeuget der nicht ſo

wohl auf das ſichtbare als vielmehr auf das unſicht

bare ſehende und wartende Paulus, wenn ſich der
ſelber. Korinth. 1y. v. i9. alſo vernehmen laſt. Hof—

fen wir allein in dieſem Leben aufChriſtum,
ſo ſind wir die elendeſten unter allen Men—
ſchen. Dieſer Knecht und Apoſtel Jeſu Chriſti
hatte laut des vorhergehenden die Auferſtehung der

Todten aus der Auferſtehung Chriſti und dieſe aus
jener erhartet, wenner v.rz. und 14. alſo ſchließt. Jſt

die Auferſtehung der Todten nichts, wie
etliche in der Korinthiſchen Kirche vorzugeben ſich un

terſtunden ſ. v.z. ſo iſt auch Chriſtus nicht
auferſtanden. Jſtaber Chriſtus nicht auf
erſtanden, ſo iſt ünſere Pradigt vergeblich,
ſo iſt aucheuer Glaube vergeblich: (denn wie

konnt ihr an einen todten Erloſer glauben und Troſt

bey einen todten ſuchen?) Er fahret fort in ſeinem

Beyweiß und folgert v. ry. und iß. Jſt Chriſtus
nicht auferſtanden, ſo iſt euer Glauberitel,

ſoſeyd ihr noch in euren Sunden, ſo ſind
auch
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ag nenn nnn Jlohren. Hoffen wir allein in dieſemLeben auf
Chriſtum u.ſ. f. als wolt er ſagen: Warum dut

den doch dieChriſten in der Welt ſo viel, warum leiden

ſie ſo viel? wenn ſie die Hoffnung nicht haben,
dasein heiligesLeben dorten in der Auferſte—

hung bey Chriſto ſoll belohnet werden,
Buchder Weisheit Kap.. Warum werden ſie
um Chriſti willen imer in den Tod gegeben
2Korin. 4. und ſcheuen keinen Tod? wenn ſie nicht wiſ

ſen, daß ſie dort bey Chriſto und mit Chriſtole—

benſollen 2 Tim. 2. Gewiß ihr Troſt fiele ganz

dahin, wenn es nur auf das gegenwartige Leben,
welches voller Leiden, voller Thranen und Jam̃er
iſt, ankame, ſo waren Chriſten freilich die elen

deſten unter allen Nenſchen. Nun aber beweiſt
der Apoſtel in den folgenden, iſt Chriſtus auf—

erſtanden von den Todten und der Erſtling
worden unter denen die da ſchlaffen, ſinte
mal durcheinen Menſchen (durch Adam) der
Todt und durch einen Menſchen (durch Chri

ſtum den einzigen Menſchen in Gnaden) die Auf—
erſtehung der Todten kommt. Denn
gleich wie ſie in Adam alle ſterben, al—
ſo werden ſie in Chriſto alle lebendig ge

K2 macht



Der reiche Troſt eines Chriſten

macht werden. alſo der Apoſtel
Paulus die Chriſten zu Korinth damit kraftig

auf, daß er ihnen nicht nur ihren Erloſer als le
bendig vorſtellt, ſondern ihnen uberdem verſichert,

daß ſie auch einmahl in und nach der Auferſtehung

des Fleiſches mit Jhm leben wurden.

Und damit troſtete ſich auch das Erempel der
Leiden und der Gedult, der wohlgeplagte. Hiob, wo

von ſeine unſere Textes Worte zeugen, welche die

Wohlſeelige Frau Hauptmannin Jhr zuge
eignet und dadurch Jhren Glauben und Jhre Hoff—
nung an und auf den lebendigen Erloſer der Nach

welt vor Augen legen wollen, zum Exempel denen,

die an ihn an Chriſtum glauben, und gleich Jhr auch
einmahl ſo ſeelig, ſo freudig, und ſo getroſt ſterben
wollen, aus welchen vorhabenden Textes Worten

wir zu dem in Seegen bleibenden Gedachtniß dieſer

vollkommen gerechten Seele und zu unſer aller Gott

gebe heil. Erbauung in der Furcht des Herrn uns

vorſtellen wollen:

vnu genreichen Troſt eines Chriſten bey

Chriſto und durch Chriſtum ſei—
nen Erloſer, ſowohl auf das ge—

⁊e

gen
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kunftige veben.

Das gegenwartige Leben anbelangende,
beſtehet derſelbe darinnen, daß ein Chriſt
weiß, daß ſein Erloſer lebe.

Das zukunftige anbetreffende darinn,
daß er verſichert iſt, er werde mit ſei
nem lebenden Erloer auch einmahl leJ

ben in der Herrlichkeit.

Nun wer Gott vertraut,
Hatwohl gebaut
Jm Himmel und auf Erden
Wer ſich verlaſt
Auf Jeſum Chriſt,Dem muß der Himmel werden;

Darum auf dich
All Honnung ich u

Aa

Ganz feſt und ſteif thu ſezen;
u—

J

Herr Jeſu Chriſt!
Mein Troſt du biſt
Jn Todes Nothund Schmerzen.

L

Dein troſt ich mich
Ganz ſicherlich,D— Venn



oä Der reiche Troſt; eines Chriſten

Denn du kannſt mir wohl geben,
Was mir iſt noth,
Du treuer Gott,
In dieſem und jenem Leben. Amen!

Abhandelung.

Theil. Zas denn anfanglich das gegentwartige Leben

anbelangt, finden die Glaubigen darinne reichen
und uberſchwanglichen Troſt ben Chriſto ihrem Er

lebendig iſt, daß er uberdem dem Tode die Macht

genommen, und das Leben und ein unver—

gangliches Weſen ans Licht gebracht hat
durch das Evangelium 2 Tim.. daß er in
Ewigkeit lebe und als das Haupt ſie ſeine Glieder
nicht verlaſſen noch verſaumen werde Ebr.z.

Darinne ſuchte und fand auch der in allen ſeinen

Leiden von ſeiner Frommigkeit nicht weichende und

ſeine Gerechtigkeit nicht laſſende Hiob ſeinen erſten

und gewiſſeſten Troſt, wenn er mitten in der Angſt

Glaubens und Troſtvoll, ausruft: Jch weiß daß

mein Erloſer lebt. Fieitigen Schriftforſchern iſt
zur Gnuge bekannt, was vor eine Menge von Kent

ner ſchweren Leiden in dem Gottfurchtenden Hiob ge

weſen, welche er zur Ehre Gottes und Chriſti, zur

Pru
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Glaubens uber ſich nehmen muſſen. Dieſer from

me Knecht Gottes wurde, wie bekannt, in ei
nem Tage und faſt zu einer Zeit nicht nur aller ſeiner

Habe, ſondern auch ſeiner Kinder auf einmahl be

raubt zu dem Ende, daß er allein hoffen ſollte
auf den lebendigen Gott Hiob 1. und iTim. o.

Uber das wurde er durch gottliche Zulaſſung von
dem Satan mit boſer Staupe geſchlagen von der

Fußole an bis auf den Scheitel, daß nichts
geſundes an ihm blieb, nichts als Wunden,

Striemen und Eiterbeule Hiob 2. Jeſ. 1.
Dergeſtalt, daß er ſeinen Brudern, ſeinen Freun
den, welche gekommen waren ihn zu klagen und zu

troſten, ganz unſchein und unkenntbar war
Hiob 2. Dieſe ſpotteten noch dazu ſeiner Trubſal

und wollten aus dem falſchen Grunde, daß nur die

Gottloſen und Verachter von Gott ſo ubel geplagt
wurden, behaupten, Hiob ſey ein ungerechter, da

er doch vor gedachter maſſen zur Verherrlichung des

Nahmens Gottes und zur Beſchamung ſeines An

klagers des Satans litte, gleich den frommen, wel

che der Leiden Chriſti viel haben, aber auch wie Hiob

uberflußend getroſtet werden. Unter ſolchen ſchwe

ren eeiden thrante das Auge des gepreßten

D2z Hiobs
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Hiobs zu Gott Kap Ein Qin fovon Klage, Ach und Weh uber, er brachte das Ge

ſprach ſeines Hertzens vor Gott und rief ihn zum
Zeugen ſeiner Unſchuld an. Siche da, hieß es,

mein Zeuge iſt im Himmel, und der mich
kennet, iſt in der Hohe Kap. i6. Er nen—
net ſeine Freunde allzumahlleidige oder elende

Troſter ſ. a. o. ermahnet ſie zur Erbarmung
Kap. ig. und endlich weiß er keinen beſſern Troſt
zu finden als bey Chriſto ſeinem Goel und Bluts

Freund, ſeinen einzigen und lebendigen Erloſer,

wenn erſagt: Jch weiß daß mein Erloſer
lebt. Der viel leidende aber auch reichlich ge

troſtete Hiob legt in dieſen Ausſpruch
H Eine vollige Erkeñtniß von Chriſto an
den Tag Er tannte dieſen ſeinen Erldſer, deſſen er
ſich allein troſtete, nicht nur nach ſeiner hohen Perſon,

ſondern auch nach ſeinen beyden Naturen der gottl.

und menſchlichen, wie denn der Nahme Goel, wel

chen er ihm hier beylegt, inſonderheit von der

menſchlichen Natur zeuget, als welcher eigendlich

einen ſolchen bedeutet, welcher nach dem alten

Teſtament vermoge der BlutsFreundſchafft ver

bunden war ſeinem Freund beyzuſtehen, ihn zu

rachen und zu heiffen. Wie nun die Menſchen

Kin
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Kinder Fleiſch und Blut haben, ſo iſt der
Gott-Menſch Chriſtus Jeſus deren glei—
chermaßen theilhafftig worden, auf daß er
fur uns im Fleiſche leiden und Blutvergieſſen konnte

zu unſerer Erloſung, auch durch ſeinen Tod
die Macht nahme dem, der des Todes Ge
walt hane, d.i. dem Teuffehu. ſ.f. Ebr.2.
Dieſes ſahe Hiob im Geiſt vorher, er ſahe mit
Abraham den Tag des HerrnChriſti, ſei
nes Erloſers, ſo wohl den Tag des Todes, als

auch der Auferſtehung, ex ſahe ihn, und ward

froh und freuete ſich Joh.ß. Er wanete
mit dem ſterbenden Jacob auf das Heyl Got

tes x. B. M. A9. Erwuſte von den HohenPrie
ſterlichen und Koniglichen Aemtern ſeines Erloſers,

daß er nicht nur um die Miſſethat ſeines
Volcks wurde geplagt, geſchlagen undge
martert, ja gar getodtet und aus dem Lan
de der Lebendigen hinweggeriſſen werden
Jeſ. Kap. 53. ſondern auch als der Hertzog und

Furſt des Lebens ſein von ihm Selhſt gelaſſe—
nes Leben bald wieder nehmen, und uber ſeine

und unſere Feinde triumphiren werde Joh wo. Col. 2.

Darumn ſpricht er ſeinendeinden Hohn undruft freu

dig aus: Jch weiß, daß mein Erloſer lebt.

E Ja
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Ja er lebt, und was nutzte uns ein todter Erloſer?
wir waren gewiß elende Menſchen, und unſer Glau

be hatte einen ſandigten Grund, woferne unſer
Erloſer noch unter der Erde lage. Nun aber lebt

er immerdar, und bittet fur uns Ebr.7. Er
lebt, und wir ſollen auch lehen Joh. 4. Er
ſpricht Selbſt: Furchte dich nicht, ich bin der

erſte und der letzte, der lebendige, ich war
todt, und ſiehe! ich bin lebendig von Ewig
keit zu Ewigkeit. Offenb. Joh.

2) Zeiget Hiob in mehr angezogenen Wor

ten die Gewißheit ſeines Glaubens an. Er
wuſte mit Pauto, an wener glaubte, und war

gewiß, daß ſein Erloſer ihm ſeine Beylage,
das unvergangliche u. unverwelckliche Erbe im Him̃el,

bewahren werde bis an jenen Tag Tim. 1.

Dieſem fiel er mit groſſer Ueberzeugung ſeines Her
zens beh, er zweiffelte mit Abraham imn gering,

ſten nicht an der Verheiſſung Gottes durch
Unglauben, ſahe auch nicht an ſeinen mit
boſen Schwehren uberzogenen Leib, welcher bey

nahe ſchon erſtorben war; Er glaubte aur
Hoffnung/, da dem außerlichen Anſehen nach faſt

nichts zu hoffen war, er ward nicht ſchwach,

ſondern ſtarckim Glauben, und gab Gott
die



die Ehre, und wuſte aufs allergewiſſeſte, daß,
was Gott verheiſſen, er auch thun werde
Rom. 4. Und eben dadurch offenbahrt er zugleich

ZESeinr Zuverſicht oder das gewiſſe zu
verſichtliche Vertrauen auf ſeinen lebendi
gen Goel. Er eignet ſich beſonders deſſen durch

ſeinen Tod und Auferſtehung allen lebendigen er

worbene Wohlthaten troſtreich zu, er glaubte,
darum redete er auch: Jch (der ich ſo ge—
plagt bin, deſſen Straffe alle morgen da
und neu iſt,) ich elender weiß, daßmeinEr—

loſer lebt. Er war geſinnet, wie Paulus auchwar,
welcher Gal. Kap.2. die Erwerbung des Heyls als14

ihm eigen annimmt, wenn er ſagt: Der Sohn

Gottes hat mich gelicbt, und ſich Selbſt
vor mich dargegeben: Eben ſo nennt Hiob den

Erloſer ſeinen eigenen ſeinen einzigen Erretter und

Troſter in ſeinem groſſen Elend. Er getroſtet ſich
ſſeines Lebens oder ſeiner ſiegreichen Auferſtehung,

und bauet darauf ſeine Hoffnung, er ſichet ſolche

an als den Grund ſeiner Erloſung in dieſem Jam

mervollen Leben, als wolt er ſprechen:

Jeſus meine Zuverſicht
Und mein Heyland iſt im Leben:

Dieſes weiß ich, ſolt ich nicht

Ez Darum
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J Darummich utedenghng
IJngleite eht Chriſtus, was bin ich betrubt?

Jch weiß, daß er mich herzlich licht.
Zueig

SooFluptmanmn. wie in Jhrem gantzen Leben, alſo auch inſonder

heit gegen das Ende Jhres Lebens und imTodeſelbſt.

Es hatte Dieſelbe bey der uberaus ſorgfaltigen und

guten Erziehung, ſo Sil, nach baldigen Abſterben

Dero Wohlſeel. Herrn Vaters, durch weiſe
Anfuhrung Jhrer Gottſeel. Frau Mutter
genoſſen, Jhren Schopffer und Erloſer bey zeiten in

der zarten Jugend kennen und verehren gelernet.

Solch Erkenntniß wuchs mit den zunehmenden
Jahren zu einer ſchonen Große, zu mehrerer Gewiß

heit, zur volligen Ueberzeugung, und endlich wur

de es in der Stunde der Anfechtung recht lebendig,

ja man kan mit Beſtand der Wahrheit ſagen, daß

der Wohliceligen Glaube an Jhren Erloſer
rechtſchaffen und viel koſtlicher erfunden

worden, denn das vergangliche Gold, das
durchs Feuer bewahret wird, ſo gewiß zum
Lobe, zum Preiß undzur Ehre Jeſu Chriſti
geſchehen iſtn. Petr.i. Es gefiel dem groſſen Gott, Sie

der Leiden ſeines Sohns zu wurdigen, und dadurch

dbald
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bald voukommen zu machen. Jhr Heyland legte
Jhr das Joch in Zeiten auf, er lauterte Sie
dürch die Hitze der Trubſal und machte Sie
allßerwahlt in Ofen des Elendes, Jeſ. a48.

indem er dieſem ſeinem lieben Kinde bereits vor ei—

nem Jahre eine beſchwerliche :und harte Krankheit

zuſchickte, welche Jhetauch endlich das edle Leben

geraubet. Was dieſe nunmchro erloſete Sele da
bey gelitten, was Sie aber auch vor groſſe und nie

gunug zu bewundernde Geduld bewieſen, iſt denen

wiſſend, welche Jhr in ſolcher Krankheit beyge—
ſtanden. Dooch will ich jetzo von nichts mehr ſa

gen, als von Jhren:lebendigen Glauben an Jhren

lebenden Erloſer, beh welchen Sie allein Troſt,
Hulfe und Rath geſucht und auch ſelig gefunden

hat. Als erwehnte Krantheit vor dem Jahre Sie
die Wohlſelige ſchon anfiel, und zwar ſo heftig,

daß man ſchon damals Jhres Lebens halber nicht

wenig beſorgt war, ja Sie ſelbſt das Ende deſſel

ben nicht ohne Urſache vermuthete und ich zu Jhr

vehohlt wurde, habe ich den Namen Jeſul Jhres
Criloſers in einer halben Stunde mehr als hundert

mal von Jhr mit der großten Zuverſicht nennen

und anruffen gehoret, wie Sie ſich denn an dieſen

F troſt
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troſtreichen Namen, der uber alle Namen iſt, und

der Jhren Munde ſo ſuſſe, ja weit ſuſſer als Honig

war, inſonderheit ergotzte, daß Sie mit guten

Getiſſen ſagen konnte:
gJeſu! mein Herr und Gott allein,
Wie ſuß iſt mir der Name dein!
Ss kann kein Trauren ſeyn ſo ſchwer,

Dein ſuſſer Nam erfreut vielmehr;
Krin Elend mag ſo bitter ſeyn,
Dein ſuſſer Troſt der linderts fein:

Wie ſich denn die Wohlſelige einen ſchonen
Schatz geſammlet hatte auf das Zukunftige von

allerhand herrlichen Spruchen, Reimen und Lie
dern, die den theuern Ramen Jeſus enthalten und

oft wiederhohlen, wobey die fromme Frau
Mutter Jhrem Gedachtnis unter Beyſtand des
heiligen Geiſtes fleißig aufhalf, welche uberhaupt

ihrer ſo herzlich geliebten mit dem Tode ringenden

Frau Tochter mit beten und zuruffen, als Sie
ſelbſt verlangt, mit recht heldenmuthiger und nie

genug zu ruhmender Standhaftigkeit beygeſtan

den. Die Wohlſelige getroſtete ſich in Jhrer
Krankheit und bey anſcheinender Todes Gefahr al

lein. der gottlichen Barmherzigkeit und des Ver

dien

J

ut
J

ün



bey Chriſto. 23
dienſtes, wie auch der Vorſprache Jhres gekreu
tzigten, getodteten und wieder lebendig gemachten

Erloſers, Sie demuthigte ſich recht tief vor Jhren

Goel und wund ſich gleichſam mit Maria zu deſ
ſen Fuſeen, dabey Sie die Worte: Ach Herr
Jeſun nimm mich doch zu Gnaden an, of
ters von ſich horen ließ.

24

Das alles iſt bey den letztern und weit heftigern
Anfallen dieſer Krankheit in Zerbſt von Jhr ruhm

lichſt wiederhohlt und endlich durch ein ungemein

erbauliches Ende verſiegelt worden, wie denn
Sr. Hochwurden der Herr Konſiſtorial—
rath, Hofpradiger und Superintendent
in Zerbſt Herr D. Flluge, mein in Chri
ſto hochzuehrender Herr Ammtsvater mir
auf geſchehenes Anſuchen ſchriftlich eröfnet, was

maſſen er die Wohlſelige bey ſeinem oſtern Be

fuch nicht nur zum Tode wohl bereit, ſondern auch

ungemein freudig und getroſt angetroffen, daß Sie

nuf alles, was Jhr vorgeſagt worden, begierig
Gemerckt, auch andachtig nachgeſprochen, ja daß

Gie ſelbſt inbrunſtig geſrufzet und immer heftiger

gebetet, je mehr die Todesangſt angetreten, auch
begehrt, daß man Jhr immer zuruffen und Sie

F2 ja
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ja nicht verlaſſen mogte; daß Sie die Vergebung

der Sunden und. das Nachtmahl des Herrn mit

ruhrenden Kennzeichen eines vor Gott gebeugten

und von ihm erquickten Herzens empfangen und

dabey, ja ſo wohl vor, als nachhero aus dem Lie

de: Meinen Jeſum laß ich nicht, meine
Seel iſt nun geneſen, dofters in heiliger An—

dacht ausgeruffen: Kommt ihr Teufel ſprecht

mir Hohn 2c. Holle ſchweig, denn deine
Glut iſt nun vollig ausgeloſchet c. Je—

ſus iſt und bleibet mein u. ſ.f. Laß mich
auch mein Jeſu nicht, wenn es mit mir
kommt zum Ende u. ſ. w. Vie ſich denn die
Wohlſelige dieſes vortrefliche Lied allemahl bey

der Kommunion. alllhier in Dobritz ſingen laſſen,

daran ſich auch der hochbetrubte Herr Witt
wer in dieſer heiligen Woche: wieder ergotzt, und
dabey des Glaubens Seiner wohlſeligen Ge—

mahlin erinnert, und Er hat ausdrudlich ge—
wunſcht, daß Seine Sele einmahl ſterben
moge des Todes dieſer Gerechten, und ich
wunſche herzlich unter andachtigen Gebet zu Gott,

daß es nach deſſen Willen in den ſpateſten Jahren

erſt geſchehen moge. Ferner hat dieſe nunmehro

voll



bey Chriſto. 25
vollkommen gerechte Sele aus den ſchonen Paſ

ſionsliede: O Haupt voll Blut und Wun
den 2c. zu mehrern mahlen geſeufzet:

Wenn ich einmahl ſoll ſcheiden,

So ſcheide nicht von mir
Jngleichen:

Erſcheine mir zum Schilde
Zum Troſt in meinen Tod u. ſ.f.

Und ich erinnere mich, daß ich bey meinem

einſtmaligen Beſuch in Zerbſt dieſe Glaubensvolle

Reſolution aus Jhren Munde freudig angehort:
Jeſum will ich minmer laſſen ec. Hieraus
latt ſich nun wohl mit Gewisheit ſchlieſſen, daß
die Wohlſelige in Jhren ganzen Leben beſonders

gegen Jhr herannahendes Ende ihren einzigen Troſt

bey Chriſto ihren Erloſer geſucht, welchen Sie

auch in ſeinen Tode und in ſeiner Auferſtehung ge—

wiß erhalten, maſſen Sie glaubte, daß Jhr Er

iſer um ihrer Sunde willen dahin gegeben
und um ihrer Gerechtigkeit willen wieder
auferweckt worden Rom.6. Ulnd ſo hatte
Sie ihrer Sele wohl gerathen, Sie hatte aber auch

die Hoffnung, daß Jhr Leib, von welchen Sit
wußte, daß er in die Verweſung gehen wurde und

G von
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von welchen Sie verlangte, daß er hier in Dobritz
in Jhren Erbbegrabniß ſollte eingeſenkt werden,

am jungſten Tage verklart wieder auferſtehen

1.

erznt Und das iſt der Troſt aller Glaubigen
durch Chriſtum auf das zukunftige Leben,

wie wir nun im anderen Theil unſerer Betrach—

tung noch kurzlich horen werden. Davon laßt
J ſich Hiob und mit demſelben unſere wohlſelige

Frau Hauptmunnin vernehmen: Und er
wird mich hernach aus der Erden auferwe—

cken und werde hernach mit dieſer meiner
Haut umgeben werden, und werde in mei—
nem Fleiſche Gott ſehen, denſelben werde
ich mir ſchen, und meine Augen werden
ihn ſchauen und kein Fremder. Die erſtern

J

J Worte lauten in der hebraiſchen Sprache eigentlich
aiſo: Und zuletzt wird er uber den Staub
ſtehen. Dieſes erklaren die Ausleger folgender
maſſen: Der Meßias wird nach gcehalte

nen blutigen Krieg mit ſeinen und unſern
geiſtlichen Feinden das Feld behalten, und
der letzte Mann auf der Wahlſtatt ſeyn,
wie denn diejenigen, welche ehemals einen Zwey

J kampf
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kampf mit einander hielten, es ſich ſo angelegen

ſeyn lieſſen, daß der Staub davon in die Hohe

fuhr, oder wie es andere deuten: Wird er der
Meßias oder Goel gleich eine kleine Zeit
nach ſeinen Tode in den Staub geleget
werden, ſo wird er doch in ſeiner Aufer—
ſtehung bald wieder:das Haupt empor he
ben Pſ. 22 und no. Dieſem nach gehorten ſolche

Worte noch mit zu den Anfangsworten und han

delten nicht von unſerer und aller Seligen, ſon—

dern von des Erloſers Auferſtehung. Doch zu ge
ſchweigen, daß der gekreutzigte Erloſer nach ſeinen

Tode nicht im Staube, ſondern in einem im Felß
ausgehauenen Grabe gelegen, und wie der ſelige

D. Luther die heilige Schrift, wo nicht uberall den

Worten nach, doch nach den Sinn des heiligen Gei

ſtes uberſetzt, ſo bleiben wir auch hier bey des ſeli

gen Mannes Ueberſetzung, und nehmen gedachte

Redensart von unſer aller Auferweckung zu jenen

ſeligen Leben an, welche durch Chriſtum den Erlo

ſer geſchehen wird. Der gelehrte Kortum, welcher

unter andern zu beweiſen ſucht, daß das hebraiſche

Wort epo, welches in ſeiner Form: Er wird
ſtehen, heitt dfters auch: Er wird ſtehen ma—

G2 chen
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chen oder er wird aufrichten, bedeute, uber—
ſetzt die Worte ſolcher geſtaltt: Und zuletzt wird

er mich noch uber den Staube aufrichten,
wiewohl er es nachhero von der Schmach Hiobs
deutet, und alſo Gleichnißweiſe redet. Deutlicher

druct es der berumte Johann Franke aus fol—
gender maſſen: Und er wird zuletzt vor den

Staub ſorgen, d. i. Chriſtus mein lebendiger
Erloſer wird wie im Grabe, alſo auch am jung—
ſten Tage vor meinen und aller Frommen Staub

oder Leib, der zu Staub und Aſche worden, Sor—

ge tragen, und denn werden alle die im Staube
liegen, hervorgehen oder auferſtehen. Ueber die

ſen Staub ſtehe nun jetzo der Erloſer, d. i. er ſorge,

daß nichts davon verlohren gehe Pſ. z4. Der ſe—
lige D. Abicht mein ehmaliger Lehrer, erklart
die Redensart mit einigen andern von dem jung

ſten Gericht, dergeſtalt, daß der Erloſer, wel—

chem der Vater Macht gegeben auch das
Gericht zu halten, darum, daß er des
Menſchen Sohn iſt, Joh.5, in den letzten
Tagen uber den Staub ſtehen werde die Menſchen

zu richten. Da nun dieſes nach der Auferſtehung

geſchehen wird, ſo handelten die Worte freylich

von
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von der Auferweckung der Leiber der Heiligen, dar—

auf ſich Hiob vertroſteet. Das gibt er in den
folgenden noch deutlicher zu erkennen, wenn er

ſagt: Und werde darnach mit dieſer mei—
ner Haut umgeben werden, und werde in
meinen Fleiſche Gott ſehen, oder nach der

hebraiſchen Sprache: Und nach meiner Haut,

welche die Wurme zerfreſſen werden, werde ich
doch aus meinem Fleiſche Gott ſchen.

Hiob wußte, daß ſein kranker Leib nicht eher voll

kommen geneſen wurde, als nach dem Tode und

in der Auferſtehung, darum nennt er im voraus

Kap.r7, die Verweſung ſeinen Vater und
die Wurme ſeine Mutter, weil er eben da
durch oder vermittelſt der Verweſung werde ſo zu
ſagen, neu gebohren werden, und die Auferſto—

hung, die beſſer iſt, erlangen. Und frehlich,

Was da lebet, muß verderben,

Soll es anders werden neu.

Dieſer Leib, der muß verweſen,
Wenn er ewig ſoll geneſen

Der ſo groſſen Herrlichkeit,
Die den Frommen iſt bereit.

H Keine
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Keine Frucht das Wäitzenkornlein
bringt,

Es falle denn in die Erde,
So muß auch unſer irrdiſcher Leib
Zu Staub und Aſche werden,
Eher kommt zu der Herrlichkeit,
Die du, Herr Chriſt, uns haſt bereitt
Durch deinen Gang zum Vater.

Dieſerhalb ſchreibt Paulus Kor. iy, Es wird
geſaet verweslich und wird auferſtehen
unverweslich, es wird geſaet in Unchre

und wird auferſtehen in Herrlichkeit, es
wird geſaet in Schwachheit und wird auf
erſtehen in Kraft, es wird geſaet ein na—
turlicher Leib und wird auferſtehen ein
geiſtlicher Leib. Hierbey iſt zu merken, daß

1

wir eben den Leib, eben das Fleiſch, eben die Haut,

die Gebeine, die wir hier haben, auch dort dem

Weſen nach wieder bekommen werden, wie denn
29Hiob ausdrucklich ſagt, daß er mit derjenigen

Haut, welche die Wurme zerfreſſen wurden, dort

angethan ſeyn, und aus eben dem Fleiſche, das

er hier an ſich trage, in der allgemeinen Auferſte

hung
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hung Gott ſehen werde, nur mit dem Unterſchied,

daß unſere Leiber dort werden verherrliget oder

verklart ſeyn gleich dem verklarten Leibe Jeſu Chri

ſti, d. i. mit geiſtlichen Eigenſchaften begabt, al—
ſo, daß wir nicht nur mit den Augen unſeres Ge

muths, ſondern auch des verklarten Leibes, Gott

ſehen werden von Angeſicht zu Angeſicht,
d.i. wie er iſt „1 Kor.rz, 1Joh. 2, als worin
nen die Herrlichkeit der Kinder Gottes in jenem
Leben beſtehen wird, und eben das nennt Hiob ſei—

nen kraftigſten Troſt auf das zukunftige Leben,
wenn er fortfahrt: Denſelben werde ich mir
ſehen, d. i. mir zum Troſt, mir zur Freude,

und meine Augen werden ihn ſchauen, den
Erloſer in jenen ſeligen Leben, wiewohl ſie erſt im
Tode entſchlaffen muſſen, und kein Fremder,

d. i. nicht ſo viel geſagt, als wenn Hiob Gott al
leine ſehen werde, auch wird durch den Fremden
hier, wie viele es deuten, nicht eben ein Gottloſer

verſtanden, ſondern es ſoll vermuthlich ſo viel heiſ
ſen, daß Hiob nicht mit andern oder fremden,
ſondern mit eben den Augen, die er damals hat

te, mit ſeinen, aber wie ſchon geſagt, mit ver—
herrlichten Augen Gott ſehen werde.

H2 Darauf
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Zueis Darauf wartet nun auch unſere wohlſelige
nengrau Hauptmannin in Jhrer Gruft, in wel—Nige.

che Sie Kraft ſolcher Hoffnuug freudig und getroſt

gegangen. Solche Hoffnung hat Sie durch den
erwahlten und bis hieher einiger maſſen erklarten

eichentert zur Gnuge angezeiget, und Sie wird
auch derſelben in der Auferſtehung der Gerechten,

als eine durch den Glauben hier gerechtfertigte und

nunmehro zu den Geiſtern der vollendeten Gerech
ten gekommene Sele gewiß theilhaftig werden.

Gott bewahre indeſſen und bis dahin Jhre heilige

Gebeine, und laſſe ſolche ungeſtort liegen in Jhrer

Ruhekammer, er trage auch Sorge vor Jhren
Staub, wenn Sie gleich allen Kindern Adams
dazu worden iſt.

OGott! du frommer Gott:
Wenn du die Todten wirſt
An jenem Tag erwecken,

So thu auch deine Hand
Zu Jhren Grab ausſtrecken,

Laß Sie horen deine Stimm
Und Jhren Leib weck auf,
Und fuhr Jhn ſchon verklartt
Zum auserwahlten Hauf.

Wiſche
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Wiſche aber auch ab alle Thranen von den Au t
gen Jhres hinterlaſſenen Herrn Gemahls, ja Ze die

von den Augen aller und jeder Hochbetrubten bunn..

und Leidtragenden. Gieb der inniglich be—
trubten Frau Mutter Schmug fur Aſche, darr—
innen Sie zeithero Jhr Brod. gegeſſen und

Jhren Trank mit Weinen gemiſcht. Ach!
du haſt Sie geſpeiſet mit Thranenbrod,
und haſt Sie getranket mit groſſen Maatz LQ

voll Thranen, Pſalm ior und do, ſo ſchenfe
Jhr denn wieder voll ein den Freudenwein. Floſ

ſe auch den armen unnundigen Wayſen Freu

denol fur Traurigkeit ein, laßt Sie doch genennet

werden Pflanzen dir zum Preiß, und mache Sit
auch einmal zu Baumen der Gerrchtigkeit. Ach!

laß doch den Segen, welche Jhre vor deinen
Thron ſtehende Frau Mutter auf Jhnen gelegt,

ja welchen du ſelbſt durch die Hand deines Dieners
Jhnen mitgetheilt auf Jhnen zwiefattig ruhen und

5*

bleiben, damit Sie ſeyn mogen die geſegneten des

Herrn immer und ewiglich. Schenke dem
ſammtlichen Trauerhauſe ſchöne Kleider
fur einen betrubten Geiſt, Jeſ. ör, uberzeu

ge es mehr und mehr vyon deinem heiligen und al

J lezeit



34 Der reiche Troſt eines Chriſten

lezeit guten Willen, lehre Sie allerſeits bedenken,
daß bey der Wohlſeligen kein Tod mehr iſt,
ſondern lauter Leben, kein Leid, ſondern eitel
Freude, kein. Geſchrey, ſondern lauter Won

ne, keine Schmerzen, ſondern lauter ſuſe
Empfindungen, Off. Joh. 21.

Sie iſt nun ſchon geſchmucket
Mit dem weiſſen Himmelskleid,

 NMitt der guldnen Ehrenkrone 2

Steht Sie da vor Gottes Throne,
Schauet ſolche Freude an,

Die kein Ende nehmen kann.2

Und warum wollte denn nun die ſammtli—

che hochadeliche Freundſchaft langer Leide

tragen und Jhren Trauern von nun an nicht weh

ren? Jſt das ein groſſer Troſt, daß uns
Gott einmal wieder auferwecken wird
zum Leben, 2 Macc.7, ſo muß ich das Jhnen
allerſeits zum Troſt ſagen, daß Sie die Wohl
ſelige nicht auf immer, nicht auf ewig verloren,

ſondern Sie werden Selbige einmal wieder finden,

einmal wieder ſehen in der Auferſtehung, und
Ihr Herz wird ſich fteuen. Da wird der hoch

betrubte Herr Wittwer Seine ſo zartlich ge
liebte
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liebte Frau Gemahlin und die Jhn wieder mit
herzlicher Liebe bis in den Tod umarmet, die Jhm

ſo viel Treue bewieſen, und ſeine Treue gegen Jhr

ſo hoch geacht, daß Sie nichts ſo ſehr gewunſcht,

als nur ſich recht dankbar davor zu erzeigen, wie

der antreffen. Die nicht weniger hochbetrubh
te Frau Mutter wird alsdenn Jhre gehorſam
ſte und inniglich geliebteſte Fruun Tochter, das

Muſter aller gehorſamen Kinder, welche Jhr im

Leben ſo herzliche Ehrfurcht und ſo viel kindliche

Liebe erwieſen, wieder ſehen. Die mutterloſe
Wayſen werden Jhre treueſte Mutter wie
der finden, welche ſo liebreich vor Jhnen geſorgt,

Sie Gott, Jhren Herrn Vater und nahen
Anverwandten ſo nachdruckllich anbefohlen und

nichts liebers gehabt als Sie. Und da werden

Gie erſt erkennen, was Sieim Leben an Jhnen

gethan hat.
Unterdeſſen thur der groſſe Gott an Jhnen al
lerſeits Leben und Wohlthat, er bewahre Sie wie

einen Augapfel, und troſte Sie, wit einen
ſeine Mutter troſtet, Jeſ. ss. Er thue
wohl immerdar dem ſammtlichen hochadeli—
chen Hauſe, und erfreue es wieder, nachdem

J2 es
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es ſo groſſes Ungluck gelitten mit der Freude ſeines

Antlitzes.
Kurze Endlich ſollen wir auch an dieſen vortreflichen

Anwen
dengan Erempel ſterben ernen, und wie wir tnsgeſammt

br suim Leben, Leiden und Sterben freudig und ge
troſt werden konnen. Das wird geſchehen, wenn

wir unſern Erloſer recht kennen lernen, wenn wir

in der Gnade und Exrkanntnis unſeres
Herrn und Heylandes Jeſu Chriſti mehr
und mehr zu wachſen uns angelegen ſeyn laſ

ſen, 2 Petr. z, wenn wir mit unſern lebendigen
41Erloſer gleich der Wohlſeligen in eine genaue

und ſelige Bekanntſchaft zu treten trachten, und
R

vermittelſt des Glaubens uns inniglich mit ihm
d öô6

verbinden, ja einzig in ihm erfunden werden,

folglich unſere Gerechtigkeit nicht aus dem Geſetz

und in den Werken, ſondern allein durch den
z3

Glauben an Chriſtum ſuchen. So ſfinden wir
Ruhe vor unſere Sele, uberflieſſenden Troſt im

Leiden, und konnen auch einmal mit dieſer Ge
rechten im Tode getroſt ſeyn, Spr. W. 14.
Ja wir ſind verſichert, wenn wir unſern
Wandel im Himmel fuhren, daß unſer
lebendiger Heyland unſere nichtige, nach

dem
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T J
dem Tode vermoderte und zu Staub und Aſche
gewordene Leiber, davor er Sorge tragt, in

der Auferſtehung verklaren werde, daß ſie
ahnlich werden ſeinem verklarten Leibe,
nach der Wurkung, damit er kann auch
alle Dinge ihm unterthanig machen Phit.z.

Lebendiger Heyland, 8 GBcſchluß.
Du heilige Brunſt, ſuſſer Troſt,

Nunt hilf uns frohlich und getroſt
IJn deinem Dienſt beſtandig bleiben,
Die Trubial uns nicht abtreiben.M

O Herri durch deine Kraft uns be—

Und ſtark des Fleiſches Blodigkeit,
Daß wir hie ritterlich ringen

Durch Tod und Lebenzu dir dringen,

Halleluja!: Hallelujat
Amen!
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o iſt denn durch das unvermuthete Ableben

der weiland Hochwohlgebohrnen
drauen, druuen Johanna

Gophia Rriederica vn Ffa—
J—litſch, gebohrnen von Guchs, die zwar all—

vgemeine und gnug bekannte, aber von den wenig
l

ſten zum Heil ihrer Selen recht erwogene Wahr
e J uues— 12heit, daß bey allem wahren Gluck und Vergnu274

gen, in ſo weit es von denen Sterblichen hienieden

erreichet werden mag, dennoch keine immerwah
rende Beſtandigkeit anzutreffen, abermals mehr

9

als zu gewis beſtatiget worden. Denn alles, was
den Grund einer wahren Zufriedenheit, nach dem

18*Zuſammenhang aller imdglichen Umſtande dieſes
t

Lebens, zu befeſtigen vermogend war; Alle Vor
theile der Geburt und guten Erziehung; Eine blu
hende und muntere Fugend; Ein lebhaftes und

freudiges Gemuth; Eine bis in die zwey letzte Jah
re nie durch ſehr gefahrliche Krankheiten unterbro

e.“chene Geſundheit; Ein erwünſchter beglucter und

in
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in kurzer Zeit reichlich geſegneter Eheſtand; Gnade

und Zutritt bey den Hohen; Liebe und Gewogen—

heit bey Gleichen und Anverwandten; Ehrerbie

tung und Hochachtung. bey Geringern, und was
das vornehmſte, eine gelaſſene und dankbare Zu

friedenheit bey allen Umſtanden und Begebenhei

ten, darein es der weiſen und xwigen Vorſehung
uns in dieſer Welt zu ſetzen gefallig iſt; Dieſes al

les fande ſich, wie man ſich auf das Zeugnis eines

jeden, der Sit gekannt, frey beruffen kann, ohn

ſtreitig bey der wohlſelig Verſtorbenen. Aber
alles dieſes, ſo reitzend, ſo angenehm der Beſitz
und Genuß deſſelben iſt, ſo iſt es  doch mit der ſicht

baren Geſtalt der Wohlſeligen, leider! nur al
zufruh verſchwunden. Und wie bitter muſſen nicht

alle dieſe an ſich angenehine Dinge naturlicher wei

ſe den Tod machen! Wenn aber der unſterbliche

Geiſt bedenket, daß alles in der Welt der gewiſſen
v

Abwechſelung unterworfen, und ihm hienieden
nichts vollkommen beruhigen kann, weil mit dem

Genuß eines gegenwartigen Guten ſchon wieder ein

unruhiges Verlangen nach dem folgenden verknup

fet iſt; Wenn er durch die Verganglichkeit hin
durch in die Ewigkeit, wozu er geſchaffen, ſchauet;

K2 Wenn
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Wenn er aus zureichendem Grunde der gewiſſen

Zuverſicht iſt, daß es eine ſelige Ewigkeit ſey, in
der er eingehen ſoll; Wenn er die uber allemaſſen

wichtige Herrlichkeit bedenket, die daſelbſt auf ihm

wartet: So ſcheidet er ſich auch nach dem Willen

des Hochſten von denen, ſo ihm auf der Welt die
Liebſten ſind, ja, er uberlaſet ſein bis dahero ſo ge

liebtes Wohnhaus, den Leib, mit Freuden der Ver

weſung, in der glaubigen Gewisheit, daß auch die
ſer an jenem groſſen TRage wiederum mit ihm ver
einiget, und bey dem Anſchauen Gottes ewig leben

werde. Was kann alſo gluclicher, was kann er

freulicher, was kann erwunſchter ſeyn, als wenn

man im Leben in Gott vergnugt, im Tode in Gott

getroſt, und nach dem Tode bey Gott ewig ſelig iſt?
Daß nun unſre Wohlſelige zu dieſer kleinen Zahl

der in der Zeit und Ewigkeit vollkommen glucklichen

zu rechnen ſey, davon werden wir den Beweis in

dieſer kurzen Beſchreibung Jhres wohlgefuhrten Le

bens und ſehr erbaulichen, auch ſeligen Todes fin
den. Gehoret es nun mit zu denen Vorzugen auf

der Welt, von Chriſtadelichen Eltern abſtammen,

welche ſich durch ſonderbare Verdienſte hervorge

than, ſo wurde die Wohlſelige ſolches Vorzugs

durch



durch die Gnade Gottes auch theilhaftig gemacht,
indem Sit aus denen uhralten adlichen Geſchlech—

tern derer von Guchs und Boſt entſproſſen, und

iſt der Herr Bater geweſen:!
Der hochwohlgeborne Herr, Herr

Hanuß Shriſtoph von Guchs, hochfurſtlicher

Auhaltzerbſtiſcher hothbeſtallteu Oberſtall und
Jagermeiſter./ auch geheindre Cammerrath und

Dberforſtnieiſter. ini
Die anmoch lebende hochſtbetrubte Frau Mut

ter iſt die hochwohlgeborne Frau, Frau
KGophia Souiſe verwittibte uon Guchs, ge
borne Boſen; aluslhen lgiuie Schweinsburg.

n

Vutrlche haill fid geneſen:
Der Herr Grosvnter, ader hochwohlge—
borne Herr, Herr Kicolus Shriſtoph von
KEuchs, hoihfurſtliher Anhult zerbſtiſcher hochbe

ſtallter Stall und Jugermeiſter, Erbherr auf

LudingwahrtJ

*2 *n 1

Die Frau Grobinutter, die hochwohlge—

borne Frau, Fran. na Wngneſt von
GEuchs, geborne von Eichſteben „aus dem

Hauſe Klempenun

8 Der
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Der Herr Voroder Aeltervater, der hoch
wohlgeborne Herr, Herr Kiicolas von
Guchs, hochfurſtlicher Niederſachſiſcher hochber

«4

ſtallter Stadthalter und Grafe der Landſchaft Ha—

deln, Erbherr auf Ludingwahrt.
Die Frau Vor oder Aeltermutter, die

hochwohlgeborne Frau, Frau Frſula
von Guchs, geborne von Luttitz

Der err Oberaltervater der hochwohl
geborne Herr,Heur Kieslas von Guchs,

hochbeſtallter Stadtmriſter der kayſerlichen freyen
Reichsſtadt Straßburg.

Die Frau Obcraltermutter, die hoch—

wohlaeborne Frau, Frau Karia von
chEu s8, geborne von Wilderen.9

Der Herr Vorobcraltervater, der hoch
wohlgeborne Herr, Herr Kicolas von
Guchs Frankiſcher Linir.

J

Die Frau Voloberaltermutter, die hoch
wohlgeborne Frau, Frau Knna voun
Cuchs, geborne von Naſſau.

Mutterlicher Seite ſind geweſen:
ul S

v 4

Der herr Grosvater, der hochmohlge

borne
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borne Herr, Herr Sarl Griedrich Boſe,
furſtlicher Sachſeneiſenbergiſcher Hansmarſchall

und Ammtshauptmann zu Camburg, Erbherr
auf Schweinsburg, Chrimmitzſchau, Cannewurf

und Boſenhof.
Die Frau Grosmutter, die hochwohl
aeborne Frau, Fran. Soviſe Dorothea
Voſen geborne von Hunicke auf Langenheſſen.

Der Herr Voroder Aeltervater, der hoch

wohlgeborne Herr, Herr Griedrich Sarl
oſe, auf Schweinsburg, Krinimitzſchau, Fuchs

hayn, Canneburg, Lauterbach, Schiedel und Bo
ſenhof, furſtlicher Sachfiſcher alteſter Cammerjun

ker zu Altenburg. 7 J
Die Frau Vor oder Aeltermutter, die

hochwohlgeborne Frau, Frau Wagdale—

auf Boden und Naundorf.
Der Herr Oberaltervater, der hochwohl

geborne Herr, Herr Sarl Boſe, Obriſter
uber ein Regiment zu Roß und Fuß, auch Lan
deshauptmann der Aemter Zwickau, Werdau und

Stollberg, auf Netzſchtau, Nylau, Schweins
burg, Crimmitzſchau, Elſterberg, Breitingen,

L2 FJuchs
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Fuchshayn, Lauterbach, Boſenhof, Lengeufeld,

Schiedel, Weiſenſand, Chriſtgrun c.
Die Frau Obrcraultermutter, die hoch—
wohlgeborne Frau, Frau Fnna Waria
Poſen, geborne Frehin von Wambold, aus
dem Hauiſe Umſtadt.

Drr Herr Vorobrraltervater, der hoch
wohlgeborne Herr, Herr ZJanß Srnſt
Poſe, auf Netzſchtau und groſſen Sara.:

Die Frau Oberaltermutter; die hoch
wohlgeborne Frau, Frau Slara Voſen,
geborue von Geilsdorf, aus dem Hauſe Schwand.

Wie nun aus vorſteheuden Ahnen das Alter—

thum des Geſchlechts, von. welchem dit Wohlſe
nlige abſtammet. zur Gnuge erhellet, ſo wurde escah

uberflußig ſeyn, mehrere Vorfahren namhaft zu

machen, dazumalen jedermann bekannt, daß die 4

4adliche Familien derer von Guchs und Voſe im

Anhaltiſchen, Elſaß, dem Reich und ſanmtlichen
Sachſiſchen, auch. andern Landen, von undenkli—

chen Zeiten her beruhmt geweſen.
u

Vir wenden uns vielmehr ſo gleich zu dem, ob

wohl kurzen, doch tugendhaften und ruhmlichen

Leben
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Leben der wohlſelig Verſtorbenen ſelbſt. Es
iſt Dieſelbe von obbenannten Chriſtadelichen El—

kern in Zerbſt im Jahr 1721. den 19. Marz Abends

gegen acht Uhr an einer Mittwoch geſund und
glucklich zur Welt gebracht worden, und eine einzi

ge Tochter Jhres wohlſeligen Herrn Vaters
zweyter vergnugter Ehe geweſen. Wie angenehm
dieſes denen wertheſten Eltern von Gott geſchenkte

Kind war, iſt unter andern auch daraus abzuneh

men, daß ſie ſolches ſo fort dem groſſen Gott wie
der gewidmet, und dahin geſorget, damit es gleich

folgenden Tages durch das Bad der Widergeburt
in der heiligen Taufe zum Kinde Gottes aufgenom

men werden moge. Der Tag Jhrer heiligen Taufe

war alſo der 20. Marz, da Sie in der hochfurſtli—

chen Schloßkirche zu Zerbſt dem Herrn Chriſto von

ſammtlicher hochfurſtl. anweſender durch
lauchtigſten Herrſchaft, als dem damaligen

regierenden Furſten und Herrn, Herrn
Gohann Fuguſten glorwurdigſten Gedacht

niſſes, Deroſelhen herzlich geliebteſten furſtlichen

Frau Gemahlin, der durchlauchtigſten Fur—
ſtin und Frau, Frau KFedwig Kriederica,
itzo zum Segen des Landes annoch lebenden furſtli

M chen



46 Chriſtadelicher

chen Frau Wittib, der hochſeligen furſtlichen
Frau Mutter, Frau Herzogin Jhophia,
dem hochſeligen Furſt gohann Mdolph und
der zur Freude itziger durchlauchtigſten Herr-
ſchaft gleichfals lebenden durchlauchtigſten

Prinzeßin Schweſter, Jophia Shriſtia
na, allerſeis hochfürſtl. hochfurſtl. hoch—

furſtl. hochfurſtl. hochfurſtl. Durchl.
Durchl. Durchl. Durchl. Durchl. wie auch
von unterſchiedlichen adelichen Taufzeugen beyder

len Geſchlechts vorgetragen, und mit denen Na
men gohanna Vophia Friederica in das
Buch des Lebens eingeſchrieben worden.

KSGs lieſſen hierauf beyderſeits Chriſtadeliche El
tern ihre großte Sorge dahin gerichtet ſeyn, daß die

ſe ihre geliebteſte Tochter auch den rechten Adel der

Selen erlangen, und wie vor allen Dingen zur
wahren Gottesfurcht, alſo auch zu andern Tugen

den und ihrem Stande gemaſſen wohlanſtandigen

Sitten und Wiſſenſchaften auferzogen, und ange—
fuhret werden mogte. Und ob es wohl dem groſ

ſen Gott nach ſeinem heiligen Rath und Willen ge
fallen, unſre Wohlſelige Jhres geliebteſten. Herrn

Vaters ſchon im n. Jahre Jhres Alters durch den

Tod
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Tod zu berauben; ſo haben doch die noch lebende

ſchmerzlich betrute Frau Mutter dieſer ſo herz

lich geliebteſten, und ſo groſſe Hoffnung zeigenden

Tochter ſich mit aller mutterlichen Treue jederzeit

angenommen, und Jhre Chriſtliche gute Erziehung

ferner ruhmlichſt beſorget, davon Sie auch die
herrlichen Fruchte reichlich geſcehen.

Gleichwie nun dieſe wohlgeartete Tochter dage
gen Jhrer hochgeehrteſten und geliebteſten Fraij

Mutter zu allen Zeiten mit aller erſinnlicher kind—

licher Ehrfurcht und Gehorſam begegnet, und da

mit bis an das Ende Jhres Lebens fortgefahren;
Alſo konnte es auch nicht fehlen, daß GSie ſich nicht
wegen Jhrer Tugenden bey denen Hohen dieſer Welt,

bey Jhres Gleichen und Geringeren Gnade, Liebe,

Freundſchaft und Hochachtungerwerben ſollen. Die

ſe und andere viele mit der Annehmlichkeit Jhrer

Perſon verknupfte ausnehmende gute und ruhmli

che Eigenſchaften, hatten denn auch den itzo

ſchmerzlich betrubten Hekrn Wittwer, den
hochwohlgebornen Herrn, Herrn Seopold
von Fralitſch, auf Dobritz, Nutha und Hagen
dorf Erb und Gerichtsherrn, Sr. Koniglichen
Majeſtat in Preuſſen beſtallten Hauptmann

M2 bey
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bey dem furſtlichen Anhaltzerbſtiſchen Regiment, be

wogen, ſich um Jhre ehlige Zuneigung zu bewerben,

wie denn nach geziemender maſſen geſuchter, und

erhaltener Einwilligung der hochwohlgebornen

Frau Mutter, die eheliche Einſegnung in der
hochfurſtlichen Schloßkirche zu Zerbſt, in hochſter

Gegenwart der durchlauchtigſten Herrſchaft,
nach einer von furſtlicher Capelle aufgefuhrten Mu

ſit, von dem nunmehro ſelig verſtorbenen Herrn
Oberhofprediger D:. Fopfern, nach vorgan

giger von ihm gehaltenen Trauungsrede, den 28.

Auguſt r7z8. erfolget. Sammtliche durchlauch—
tigſte gnadigſte Herrſchaft erwieſen hierauf

auch beyderſeits Verehligten und ſammtlichen An
gehorigen die beſondere hochfurſtliche Gnade, dem

Hochzeitmahle beyzuwohnen. Dieſe zum Vergnu

gen beyder Verlobten und zur Freude aller Anver

wandten vollzogene Ehe iſt von der Gnade Gottes

in der kurzen Zeit noch nicht vollendeter 8. Jahre
mit 5. ehelichen Leibesfruchten geſegnet worden, und

zwar wurde den z. Auguſt r739. Vormittags halb
it. Uhr in Zerbſt eine wohlgeſtalte Tochter, Namens
Wuguſta Griederica Kouiſe, geboren, wel

cheaber bereits den2. Mayr7 41. Abends um o. Uhr

wie
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wieder verſtorben, und der Frau Mutter in die

ſelige Ewigkeit vorangegangen. Folgende 4. Kin

der hingegen ſind durch Gottes Gnade annoch am

Leben als“JJ Johann Shriſtian Seopold, geboren

zu Zerbſt denz. Jenner 1741.n

Hophia VSouiſe, veboren zu Dobritz den

18. April i742FZohann Griedrich Sudwig, geboren

zu Dobritz den zi. May 1744, und
FJohann Fhuguſt Sarl, geboren zu Zerbſt

den o Hornungay.
Wie beſonders vergnugt auch ubrigens dieſe ge—

ſegnete Ehe in allen gefuhret worden, wie liebreich

Benderſeits Umgang geweſen, ſolches wiſſen nicht
allein die nachſte Anverwandte, ſondern auch alle

und jede, ſo davon nur einige Wiſſenſchaft haben

tonnen. Es hat die Wohlſelige hienachſt, auſſer

dem Gebrt und fleißiger Betrachtung des gottlichen

Wortes, als wozu ſie von Jugend auf ruhmlichſt

ungefuhret worden; die Fruchte Jhres Glaubens
in allen Uebungen der Gottſeligkeit und Chriſtlichen

Tugenden durch Jhren ganzen Lebenswandel zum

Preiſe Gottes reichlich zu erkennen gegeben, beſon

R ders



ſa Chriſtadelicher
ders haben Arme, Kranke und Nothleidende ſich

Jghrer Hulfe und Pflege zu erfreuen gehabt. Die

pflichten Jhres Berufs bey denen vielen Sorgen der
Haushaltung, und was Jhr ſonſt obgelegen, hat
Gie treulich beobachtet und erfullet. Jhren Ehegat

ten hat Sie herzlich geliebet, und nie als durch Jh
ren Tod betrubet. Gegen der Frau Mutter hat Sie

auch zu keiner Zeit die ihr ſchuldige Ehrfurcht aus

den Augen geſetzt, vielmehr die vor Jhr getragene

ruhmliche Sorge und viele Bemuhungen mit aller
tindlichen Treue erkannt, dankbarlichſt gegen ande

re geruhmet, und ſich ſelbiger durch Wohlverhalten

immer wurdiger zu machen, geſuchet.

Ihkre von Gott geſchenkte Kinder hat Sie mit der

zartlichſten Liebe umfangen, wurde ſie auch ohne al

len Zweifel, wenn Jhr Gott das Leben gefriſtet, in

der Zucht und Vermahnung zum Herrn auferzo

gen haben. Jhr freundliches Bezeigen gegen An
verwandte, Bekannte und jedermann iſt dergeſtalt
vffenbar, daß man kurzlich keinen beſſern Beweiß,

als dieſen geben kann, daß Jhr Tod alle und jede

geruhret und betrubet hat.
Waare es nun nicht zu wunſchen geweſen, daßel

ne ſo fromme und tugendhafte Frau, eine ſo gelieb

te
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te Ehegattin, eine ſo wohlgeartete Tochter, eine ſo nd

thige ſorgfultige Mutter, eine ſo hochgeſchatzte An

verwandtin, eine ſo angenehme und leutſelige Freun

din, eine ſo freudige Wohlthaterin, die Jhr Leben

noch nicht auf25. Jahr gebracht, die in der Welt noch
ſo viel Nutzen ſchaffen, und ſo viel gutes und ruhm

liches ausrichten konneln noch viele, viele Jahre lee
ben mogen?Ja, ja dieſes iſt nicht allein gewun—

ſchet, ſondern auch darum eifrigſt zu Gott geflehet

worden. Aber es hatte der unerforſchlichen Weis

heit des Allerhochſten ein anders gefallen. Seine

Gedanken ſind nicht unſere Gedanken, und ſeine

Wege ſind nicht unſere Wege.
Denn ob man wohl die ſichere Hoffnung geſchop

fet, daß, da die Wohlſelige von der vorm Jahre
befallenen harten Krankheit, in welcher Sie dem To

de ſehr nahe war, durch Gottes Gnade, zur allge
meinen Freude ſammtlicher Angehorigen und Be

kannten geneſen, es wurde nach dieſem ausgeſtan

denen harten Lager eine deſto dauerhaftere Geſund

heit erfolgen, zumal ein auſſerliches recht geſundes

und munteres Ausſehen dieſe Hoffnung zu befeſti

gen ſchiene; ſo verſrhwande dorh ſelbige gar balde

wieder, iudem leiper! die vorige beſchwerliche Zufal

N?2 le
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le ſich mit dem Ende des Jahres wieder einfanden.

Es wurden zwar ohne Zeitverluſt der furſtliche An

haltzerbſtiſche Rath und Leibmedicus, Herr D.
KFuller, bald darauf auch der hieſige Stadtphy

ſicus, Herr D. Vertram, und endlich der Land
phyſicus, Herr D. Gladbach herbey geruffen,

welche es auch ſo Tag als Nacht, an keinen Fleiß,

Sorge und Bemuhung bey Anwendung der dien

lichſten Mittel, wiewohl ohne dem gewunſchten Er

folg, fehlen lieſſfen.
WVon dieſer beſchwerlichen und gefahrlichen
Krankheit, auch dem darauf erfolgten Tod wird

folgender eingeſandter Bericht wohlgedachten Herrn

Raths und Leibmedici das mehrere beſagen:

DObngeachtet die hochwohlgeborne Frau
von Falitſch dem auſſerlichen Anſehen nach ſehr

geſund zu ſeyn ſchienen, fo konnte man doch bey
einer grundlichen Unterſuchung eine ziemliche Ver

derbung Jhrer Safte wahrnehmen. Es bewies
ſolches nicht nur die Betrachtung Jhres Blutes, ſon
dern es auſerten ſich auch zu wiederhohlten mahlen

die zahen, ſcharfen, ſalzigen Unreinigkeiten durch

allerhand Auswurfe aus der Haut, unter welchen

ſonderlich in dem Herbſte des744. Jahres eine hef

tige
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tige Neſſelſucht den Anfang zu einer darauf folgen

den harten Krankheit machte.

Die Ratur war verhindert worden ſich von aller
ſcorbutiſchen Scharfe zu befreyen. Ein Zufall hat
te die Neſſelſucht zuruck zutreten genothiget, und es

fingen von ſelbiger Zeitun die Hochwohlgeborne

allerhand abwechſelnde Zufalle zu beunruhigen. Als

Sie mit gutem Wohlbefinden in denen letzten Ta

gen. des Decembris nur gedachten Jahres zu der
hochwohlgebornen Frau Mama herein ge—

kommen, ſo uberfiel Jhnen jahling eine Ohnmacht,

die bald darauf zu verſchiedenen mahlen wieder an

ſetzte. Es wurde zwar mit Aderlaſſen und andern
dienlichen Mitteln dieſem ohne offenbareUrſachen ein

tretenden Uebel entgegen gegangen, allein nichts de

ſto weniger bliebe bey verſchiedenen Ruckfallen derer

Ohnmachten allerley Beſchwerung im Kopfe und

Gliedern ubrig, welche von einer herannahenden

groſſen Krankheit gewiſſe Worbothen abgaben.

Maan verfuhr dawider mit aller erſinnlicher Be

hutſamkeit, und es zeigte ſich nach einiger Zeit mit

der heftigſten Herzensangſt ein Abſterben aller auſ

ſerlichen Theile, und bey andern ſchweren Zufallen

ein weiſſer Frieſel.
1

—21
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Ob nun wohl dieſer glucklich hervor kam, und

einige Zeit darauf wieder abheilete, ſo blieben doch
immer allerley Zufalle zuruck, die von annoch ver—

borgenen Unreinigkeiten derer Safte zeugten. Man
ſahe auch bald die Gewisheit davon, ſintemal zu un

terſchiedenen Zeiten immer wieder neuer Frieſelaus

ſchlag erfolgete. Dieſes verzogerte die Krankheit vio

le Wochen, die Krafte hatten dabey ſehr abgenom

men, und es konnten die gnadige Frau kaumzu

Anfang des Sommersverwichenen Jahres die Luft

vertragen und ſich aus Jhren Zimmer machen. Die

erwunſchte Wirkung einer Brunnencur gab zwar
die vergnugte Hoffnung, daß nach derſelben alles

ſchadliche aus dem ganzen, Korper wieder ausgefuh

ret worden ſey, ſintemal auch das gute Befinden
dieſer Hoffnung beytrat. Es genoſſen Dieſelbigen ri

nige Wochen deſſelben, ohngeachtet Sie ſich geſegne
ten Leibes befanden. Allein dieſe Freude war von

kurzer Dauer. Es fanden ſich mit dem Herbſte des
vergangenen Jahres wieder eben diejenigen Zufalle

ein, die vor der ſchweren Krankheit vorhergegangen,

hiezu geſelleten ſich noch einige beſondere, welche eine

groſſe Furcht eines unglucklichen Ausganges der

Schwangerſchaft verurſachten.

Je—
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eedoch durch Hulfe des allerhochſten und geſeg,

neten Nutzens verſchiedener nothiger Mittel wurden

alle dieſe heftigen Zufalle abgewendet, es kam bald

ein rother Frieſel hervor, durch welchen einige Wo

chen hinter einander die Natur gereiniget wurde.

Nachdem derſelbe abgeheilet war, ſo konnten dit

gnadige Frau zwar auſſer dem Bette dauren,
waren aber deunoch die Luft zu ertragen, und ſich
aus Jhrem Zimmer zubegeben nicht vermogend.

Je naher die Zeit der Entbindung anruckte, je

mehr auſerten ſich beſchwerliche Zufalle, denen auch

wieder ein neuer rother Frieſel folgte. Es war aber
derſelbe kaum zum Vorſchein gekommen, ſo geſcha

he die Niederkunft nath Wunſch.
In denen erſten Tagen derer Sechswochen befan

den Sie ſich, wenn man den Frieſel, einen boſen Hals,

eine Rothe in dem rechten und hernach auch in dem

linken Auge, mit denen von dar ein und zurucktre

tenden Milch gewohnlichen Zufallen ausnimmt,

ganz leidlich. Allein den 27. Febr. als den o. Tag

um Mittag uberfiel Jhnen eine groſſe Angſt, und
faſt eben dieſelbigen Zufalle, die bey der ſchweren

Ktankheit des vorigen Jahres bemerkt wurden.
Nachdem dieſelben ein Paar Tage darauf noch ein

O2 mal
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mal um gleiche Zeit angeſetzt, ſo erſchien weiſſer
Frieſel mit einem anhaltenden Fieber. Die Mattig

tkeit, Hitze und Unruhe nahm uberhand, ohngeach

ket von Zeit zu Zeit an allen Theilen des Leibes der.

Frieſel hervor trat. Da es nun immer die großte

Gefahr bezeuget, wenn nach einem Auswurf der

Ratur, durch welche die ſchadlichen und todlichen Ur
ſachen der Krankheit ſollten gedampft, oder ganzlich

gehoben ſeyn, einige Zufalle ubrig bleiben, und man

daraus ganz wahrſcheinlich auf das an denen Ein
geweiden ſich feſt geſetzte Uebel ſchlieſſen kann, weil

es als tbdlich anzuſchen, wenn zu derjenigen Zeit, in

welcher die Krankheit abnehmen ſollte, die heftigſten

Anfalle ſich ſpuren laſſen, ſintemal man daraus mit

ziemlicher Gewisheit urtheilen muß, daß, da zu ſol

cher Zeit die meiſten Krafte verloren, dieſelbigen zu
Ueberwindung eines noch ruckſtandigen und groß—

ten Uebels gar nicht zureichend ſeyn mogten: So
mußte man beydes bey der Wohlſeligen mit

großten Leidweſen wahrnehmen. Denn, da Sie ei
hige Tage ganz fein geweſen, und man am 9. Ta

ge, als den7. Narz, geglaubet, daß aller Frieſel vol
lig heraus ſey, ſo uberfielen Jhnen gegen Mittag jah

ling die heftigſte Herzensangſt, Hitze, Abſterben der

au



Lebenslauf. 97
auſerlichen Theile und allerhand krampfigte Zufalle.

Hierbey blieben die meiſten Reinigungen der Natur

zuruck und der Frieſel, welcher mit und bey nur ge

dachten Anfallen ſehr ſtark an denen auſerſten Thei

len hervor gekommen, verſchwand beynahe ganzlich

von denen Handen, nachdem die Herzensangſt nach

gelaſſen, ohngeachtet ſelhige ſorgut als moglich erre

get, und in Ausdunſtung erhalten wurden.
J

Obvb nun wohl alle mogliche Mittel angewendet

worden, die Scharfe derer Safte zu entkraften, den

Ruckfluß dererſelben nach denen Eingeweiden abzu
leiten, und die mangelnde Abſonderung derer Unrei

nigkeiten wieder herzuſtellen und zu befordern, auch

die Natur ſelbſt dieſen Endzweckzu ſuchen ſchiene, ſin
temalen ſie in denen beyden folgenden Tagen immer

mehrere Ruckfalle derer nur beſchriebenen Beſchwe

rungen anſtellte, ſo erlangte man doch dadurch keine

weitere Hulfe, als daß durch die immer vermehrten
und abwechſelnden Zufalle zugleich faſt ſtundlich die

Gefahr vergroſſert wurde. Hierzu kam am 9. Marz,

nachdem die Nacht ſehr unruhig geweſen, eine Em

pfindung eines Brennens im Unterleibe. Ob ſich
nun wohl dieſelbe jederzeit mit Nachlaſſung derer hef

tigen Zufalle verlor, und daraus der an denen Ein

p gewei
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geweiden haftende Frieſel ſehr wahrſcheinlich zu er—
tennen war, ſo wurde doch ſolche in der darauf fol

genden Racht gluhenden Kohlen gleich, es entſtund

ein unerſattlicher Durſt, wobey Sinne und Gedan

ken auf eine kurze Zeit ſchwach wurden. Nachz. Uhr

erhohlten Sie ſich vollig wieder, und nachdem Sie

ein PaarOefnungen desLeibes bekamen, verſchtvaud

mit dem Durſt aller Schmerz, es folgte ein Verlan

gen nach einigen Speiſen, und nach deren Genuß ein

Uebelſeyn und Erbrechen; woraus man nichts an
ders, als eine betrubte Vermuthung eines entſtan

denen innerlichen Brandes faſſen mußte. Es fand

ſich zwar eine erwunſchte Reinigung, und bald dar

auf ein neuer Anfall gewohnlicher Zufalle, wie auch

das Brennen im Leibe wieder ein, welches alles bey

noch ziemlichen Kraften der Sele und des Leibes eine

ſchmeichlende Hoffnung gabe. Allein, da des Rach

mittags alle Empfindungen eines Schmerzens vol

lig wieder aufhorten, die Krafte ganzlich abnahmen

und die auſerſte Nattigtkeit pldtzlich uberhand nahm,

ſo verlor ſich alle Hoffnung, und man ſahe der ſeli—

gen Aufloſung betrubt entgegen, die bey volligem
Verſtande, großterGelaſſenheit undndacht?lbends

drey Viertel auf 7. Uhr geſchaha.

Wie
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KWie Khriſtlich, geduldig und gelaſſen ubrigens
die Wohlſelige ſich in beyden langwierigen und

ſchmerzhaften Krankheiten bezeiget, wie zuverſichtlich

Gie ſich der Zucht Jhres lieben Vaters im Himmel,

als ein gehorſames Kind, mit ganzlicher Ergebung

in ſeinem heiligen Willen uberlaſſen, in der glaubigen

Hoffnung, er werde es mit Jhr nach ſeiner Batertrene
wohl machen, davon konnte man vieles ſagen, wenn

es nicht bereits ſchon von vielen, die ſolches geſehen, und

gehoret, folglich unverwerfliche Zeugen abgeben mo

gen, geſagt und geprieſen worden. Es wurden zwar,

wie anitzo zu vernehmengeweſen, alle bewahrte Mit
tel die Krankheit zu ſchtpachen und die Geſundheit wie

der herzuſtellen, von denendlerzten verordnet, und alle

Behutſamkeit, Treue und Fleiß angewendet; Aber
es unterlies die Wohlſelige auch nicht, bey allem

willigen Gebrauch derer zur Geſundheit des Leibes
dienlichen Medicamenten hauptſachlich vor Jhre Sele

zu ſorgen, und da die Krankheit durch die ganze heilige

AdventsWeyhnachtsund bis an die Mitte der Fa
ſtenzeit duherte, ſo hat Sie ſich des auch Jhr zu gute in

die Welt gekommenen leidenden und ſterbenden Hey

landes und Erloſers herzlich erfreuet, und an dieſem

Jhren Selen und Blutbrautigam ſich innigſt ver

P2. gnu
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at e

gnuget. ObSie auch wohl die freudige Oſterzeit nicht
mit uns wieder erlebet, ſo bezeuget doch der von Jhr
ſelbſt erwahlteLeichentert, was vor eine glaubige Hoff

nungie auf JhremGoel und vomTode erſtandenen
Lebensfurſten geſetzet hatte. Sie wußte alſo gewis,

daß, da Sie mit Chriſto duldete, Sie auch mit ihm
herrſchen, daSie mit ihm ſturbe, Sie auch mit ihm le

ben wurde. Und ſo bereitete Sie ſich in Zeiten durch

Buſſe und Glauben, wie nicht weniger durch wurdi
gen Gebrauch des heiligen Liebesmahles Jeſu, zu ei

nem ſeligen Ende, und unterhielte ſich mit dem zum

oftern anweſenden Herrn Konſiſtorialrath,

Hofpradiger und Superintendent Doctor
Flugen im andachtigen Gebet und geiſtlichen Be

trachtungen, ſo auch von Dero Frau Mutter,
19

als einer erfahrnen und wohlgeubten Chriſtin, be
ſtandig fortgeſetzet wurden.

Ja, als die Aerzte die großte Lebensgefahr verkun

digten, da alle Hoffnung der Wiedergeneſung ver
ſchwande, da der Tod, als der Konig des Schreckens,
ſich bereits in ſeiner furchterlichenGeſtalt ſehen lies, da

Sie ſeine Gewalt ſchon nachund nach in Jhren Glie

dern empfande, iſt dieAndacht, Standhaftigkeit und

Freudigleit der Wohlſeligkn ganz auſſerordentlich

und
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und hochſt erbaulich geweſen. Sir erwartete unter

vielen von Jhr laut und vernehmlich geſprochenen

Machtund Kernſpruchen gottlichen Worts, und an

dachtigen, vortreflichenEzebetern undLiedern, den Au

genblick, wenn der Herr Jhren Geiſt, dem Sie ihm be

fohlen, in ſeine Hunde aufnehmen, und Sie zu denen

Erloſeten Zions bringen wurde. Und gewis, hier ha
ben ſich die Vortheile einer chriſtlichen Erziehung und

fruhzeitigen Gottesfurcht mehr als zu deutlich offen

baret, wie gut namliches ſey, in der Jugend an den

Schopfer denken, ehe denn die boſen Tage kommen,

darum hat auch der Herr ſo groſſelznade und Barm
herzigkeit an Jhrer Sele erwieſen. Deñ bey allen ſchon

erwehnten glucklihen Umſtanden, in welche Sie die

Wiisheit und Gutigkeit Gottes geſetzt hatte, und ben

ſo jungen Jahren, im Grſicht eines herzlich geliebten

Ehegattens, der vor JhremBette kniend, Jhre Hande

in die ſeinigen geſchloſſen, in den Armen iner ſo treuen
Mutter, bey vier nnerzogenen Kindern, und den Thra

nen aller Umſtehenden, dennoch mitFreuden die Welt

verlaſſen, alle Hinterbliebene der BorſorgeGottes em

pfohlen, hierauf ſich alles irrdiſchen entſchlagen, ſich

nur nach dem Himmelſehnen, und unter beſtandigen

eignen und andererGzehet, eine ſeligedlufloſung erwar

Q ten,



ten, alles dieſes zeuget von der ganz beſondernFreudig

keit desCzlaubens, welche der freudige Geiſt Gottes in

FhremGott beſtandig ergebenen Herzen erwedket hat

te, davon auch der Herr. Hofpradiger und Eu
perintendent D. Flluge, welcher der Wohlſte
ligen mit ſeinem Amte treulich beygeſtanden, beyslb—

kundigung Jhres ſeligen Todes in der Hochfurſtlichen

Schloßkirche zum Preiſe Gottes offentlich Erweh

nung zu thun nicht umhin gekonnt. Undin dieſer gu

ten Faſſung der Selen iſt die Wohlſelige bey allen

Kraften des Verſtandes bis an den letzten Augenblick

Jhres Lebens verbliehen, da Sie endlich am 10. Marz

Abends drey Viertel auf ſieben Uhr, Jeſum im Her

zen und Munde habende, ohne alle ſchmerzhafte Em

pfindung ſelig verſchieden, nachdem Sie Jhr Leben in
dieſer Welt nicht hoher gebracht, als auf 25. Jahr, we

niger Tage.

Schlusgebet.
ved errGott Vater und Herr unſersLebens, in demT

den unſere Zeit ſtehet, wir preiſen dich fur alle Barm

e wir leben, weben und ſind, und in deſſen. Han

herzigkeit und Treue, welche du an dieſer ſelig Ver

ſtorhenen gethan haſt. Jhr ganzes Leben iſt deiner

Gute
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Gute voll geweſen. Du haſt Sie von Jugend auf mit

deinenAugen geleitet, und durch deine Erkanntnis Jh

reSele mit den reichen Gutern deines Hauſes geſatti

get. Jhren Eheſtand haſt du bis ins achte Jahr alſo ge
ſegnet, daß dieſe Jahre Jhr dauchten, als waren es ein

zele Tage. Lieſſeſt du Sie auch zu Zeiten durch Krank

heiten viele und groſſe Angſt erfahren, daß oft zwiſchen

Jhr und dem Todekaum einSchritt war, ſo machteſt

du Sie doch immer wieder lebendig. Dafur danken
wir dir, allmachtigerLiebhaber desLebens und wollen

deinen Ruhm fur und fur verkundigen. Jnſonderheit

machteſt du deineznade an Jhr groß, da duSie woll

teſt ſterben laſſen. Du gabeſt Jhr uber Jhre-Hoffnung
neue Kraft eine frohliche Mutter eines lieben Sohnes

14

zu ſeyn, der aus einem Benoniein Benjamin wurde.
v—

Als nun deine Liebe Jhren Leib abermals mit einer
heftigen Krankheit heimſuchte, lieſſeſt du doch Jhre

Sele geneſen und am Glauben geſund ſeyn. Dein
1 v 7Geiſt erweckte Sie, Jhr Haus zeitig zu beſtellen, daß

Sie, wie Sie dir zu leben getrachtet, alſo auch dir zu

ſterben bereit ware. Sie ſtarb der Sunde und der
 4

Weit, eheSie ſtarb, damit Sie imLeben und imEter

ben Jhres Herrns undErloſers JeſuChriſti ſeyn mog

te. Stilleteſt du Jhr ſehnliches Verlangen nach dem

Q2 Leibe
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Leibe undBlute deines Sohnes, ſo lieſſeſt du Sie auch

ſchmecken und ſehen, wie freundlich du ſeyſt der Sele,
die nach dir fraget, und dein Heil liebet. Undob auch

viele Bekummerniſſe Jhr Herz noch anfielen, daß Sie,

wie der Hirſch ſchreyet nach friſchen Waſſer, durſtete

von Jeſu zu Gnaden angenommen zu werden, ſoer—

getzteſt du dennoch je und je durch deine Troſtungen

und durch das Zeugnis deines Geiſtes Jhre nach dir

durſtige Sele, und trankteſt ſie mit heiliger Wolluſt/

als mit einem Strome. Du halfeſt Jhr den guten
Kampf des Glaubens ritterlich kampfen; Du ver

triebeſt alle Furcht und Bitterkeit des Todes; Duer

hielteſt und vermehreteſt immerfort Jhre Luſt, je eher

je lieber abzuſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn. Dein

freudiger Geiſt vertrat Sie ohne Unterlaß mit un

ausſprechlichen Seufzen, und erinnerte Jhren Geiſt

der Verheiſſungen deiner ewigen Gnade in Jhremei

nigen Verſohner und Furſprecher, und, da Sie faſt
nicht mehr reden konnte, ſchrie er noch in Jhrem Her

zen zu dir, Abba, lieber Vater! bis Sie denn nicht

ſtarb, ſondern im Glauben an den Namen deines ein
gebornen Sohnes entſchlief. O Herr, wie ſollen wir

dir vergelten alle deine Wohlthat, die du an dieſer dei

und
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und ewiglich, daß du Sie erloſet von allen Uebel und

IJhbrer Sele ausgeholfen zu deinem himmliſchen Rei—

che. Dir ſey Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen!

Bewahre auch Jhre Gebeine in der Verweſung, bis

du deine Dienerin, welche auch im Tode wußte, daß

Jhr Erloſer lebet, aus der Erden auferweckeſt, und

mit Jhrer Haut wieder umgiebeſt, daß Sie in Jh

rem verklarten Fleiſche dich ſehe und mit Jhren Au

gen dich ewiglich ſchaue.

Soogroſſe und ſo manche Urſache wir aber haben,
deine wunderliche Gute. und deine heilſame Hulfe an

der Seligenzu ruhmenfa wehmuthig muſſen wir
vor deinem Angeſichteklagen, daß du Jhtem theuren

Hauſeein hartes erzeigeſt, da du demſelben eine hold

ſelige und treue Ehegattin, eine liebreiche Mutter, ei
ur nach Wunſch wohlgerathenẽ Tochter und eine auf

richtige Schweſter und Freundin in der ſchonſten

Bluthe Jhrer Jahre entzieheſt. Ach Herr, der du
Sie ſo ſehr betrubeſt, troſte Sie auch wieder nach dei—

ner Leutſeligkeit. Richte Jhre gebeugte. Herzen auf,

wiſche alle Thranen von Jhren Augen, und ſey des

bekummerten Wittwers Troſter, der vier un—
mundigen Waiſen mehr als mutterlich geſinnter

Pfleger, der einſamen Mutter Erhatter und

R aller
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aller leidtragenden Verwandten beſtandig—
ſter Freund. Bleibe dieſes adelichen Hauſes Schutz

und Schirm, Rath und Hulfe, daß es nimmer
mehr untergehe, ſondern bluhe und wachſe, damit es

mit ihm auch uns wohl gehen moge. Wird aber das

Gedachtnis der Seligen bey uns und allen From

men im Segen bleiben, ſo lehre uns alle durch Jhr

Exempel dich, unſern Schopfer, in unſerer Jugend

und ganzem Leben zu ehren, Glauben und gut Ge
wiſſen zu bewahren und unſer Ende taglich zu beden

ten, daß wir nicht ubel thun, ſondern allezeit bereit

ſeyn, wenn dein Sohn kommt, ihn mit Freuden zu

empfangen. Laßuns alle, wie die Selige, bis in

den Tod treu ſeyn, und wenn unſre Stunde kommt,

frohlich und willig ſterben, durch deinen lieben
Sohn, Jeſum Chriſtum  unſern Herrn und Le
bensfurſten, der mit dir und dem heiligen Geiſte, im

Leben und im Todeunſre Zuflucht und Starke,

unſer Schild und Horn unſres Heils

und unſer einiger Gott iſt.



Die Kunſt vergnugt zu ſterben,

—14

vrite
der Hochwohlgebohrnen Frauen,

FRAueEN
2 —J

Aα
nananna vunn4J

G

—Fü—gebohrnen von Guchs,
des Hochwohigebohrnen Herrn,

HERRN
Seopolds vn autek

Erbherrns auf Dobritz, Nuthe und Hagendorf,
Konigl. Preuß. Hauptmanns bey der Jnfanterie,

im Leben liebgeweſenen Gemahlin,
zum ſchuldigen Nachruhm in der Kirche zu Dobritz

anm tſo. NMarz, 1746.

gehaltenen Trauerrede
vorgeſtellet

von

Friedrich Auguſt Chriſtian von Linſingen
Hochfurſtlichen Anhaltzerbſtiſchen Hofjunker und Regierungsaſſeſſor.



a6 4

mogen, bey dem Genuß der Glucksguter oder bey der
Hoffnung ſolche zu erlangen, das Ende als das er

ſchrecklichſte unter allen Dingen anſehen.

Es iſt kein Menſchſo kleinmuthig, daß er ſich nicht,

rentheils Scheinguter fur die wahren ergreifen, ſo
handeln dieignigen noch am klugſten, welche ihre Ab—

ſichten nach ihrem Temperament, nach ihren Ge

muths und Leibesgaben und nach ihren Umſtanden

abmeſſen.
Dieſen lehret die ihm angebohrue Schlafrigkeit,

ein ruhiges und ſtilles Leben fur allen ubrigen zu er

wahlen; da der Ehrgeitz des audern bey demGerauſch

der

dann den Tod mit gehaſſenem Gemutheer

warten, wenn er denBeſchwerlichkeiten des
Alters ein Ende machen ſoll, uberſteiget eben

ſpotyenig die rafte pines naturlichen Nenſchent alz

einogewiſſe Art der Gluckſeligkeit zu erlangen, ſchmei
rrr

cheln ſollte. Wie wir aber in dieſer Bemuhung meh
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der Waffen, bey der Pracht des Hofes, oder bey dem

Glanze.offentlicher Bedienungen ſeine Nahrung zu

finden hoffet. Und wenn die Sinnlichkeit eines Wol

luſtigen auf eine ewige Reihe abwechſelnder Ergozr

lichkeiten abzielet, ſo wird die Aemſigkeit eines Geizi

gen ein weitesgFeld vor ſich finden, um ſeineLuſt, Scha

ze auf Schaze zu haufen, zufrieden zu ſtellen. Und

ſo haben wir alle zwar verſchiedene, doch gleich weit

hinaus geſteckte Abſichten; welche zu erreichen, die

Dauer eines langen Lebens kaum zureichet.

Was kann aber der Tod bey dergeſtalt geſinnten

Gemuthern fur andere Wirkungen hervorbringen,

als Verdruß, Unzufriedenheit, Verzweiflung? Mit
welcher Verfaſſung ſoll ein Menſch von der Welt ſei
nen Abtritt nehmen, der ſeine Ruhe darauf gefunden

zu haben vermeinet? Wie wird ſich der Ruhmredige

gebarden, wenn er mitten in ſeinem Laufe nach Gluck

undEhre ſich gehemmet ſiehet? Wie wird ſich jeneri

telgeſinnter grimmen, wenn er ſein Vergnugen, ſeine

Ergozlichkeiten, ſeine Luſte gegen das Grab vertau

ſchen ſoll, an welches er niemals anders als mit

Schaudern gedacht hat? Und wie ſchwer wird ſich
der Geizige von den Schazen losreiſſen, welche er ent

weder ſchon verwahret, oder nach welchen er ſeine

S un
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S ſane S naturſich iſt alſo die
Furcht vor dem Tode, bey jungen Jahren?
Alte Leute befinden ſich in einer ganz andern Stel

lung. Denn entweder ſind ſie zumZiel ihrer Wunſche

gelanget; oder die Erfahrung hat ſie von der Eitelkeit
unſerer Bemuhungen uberfuhret. Entweder hat die

Vernunft die Oberhand uber die Leidenſchaften er

halten; oder wenn ihnen dieſe ins Alter nachgefolget,

ſo fehlets doch am Vermogen, ſelbigen ein Gnuge zu

thun. Betrachtet jenen Greis, welchem an allem
dem nichts abgehet, was er verlangen mag; und
welcher nichts mehr genieſſen kann, weil ihm alle Sin

nen gleichſam den Dienſt aufgekundiget haben. Sei

ne Augen ſind zu ſchwach das Vergnugen zu empfin

den, welches aus dem Anſchauen der Schonheiten,

ſo Ratur und Kunſt hervorbringt, erwachſet? Seine

Ohren werden nicht mehr durch die. Harmonien der

Tonkunſt, durch die Stimme des Ruhmes und der

Schmeicheley gekuzelt? Die Mattigkeit ſeiner Hande

verbietet ihm, ſolche zurkammiung des Reichthums

auszuſtrecken? Seine Fuſſe verſagen ihm die Gefal

ligkeit, ihnan die Oerter der Freude zu tragen. Sei
ne Zunge iſt unempfindlich gegen die Reizungeneiner

guten Tafel. Sein Leib iſt halb erſtorben; und ſeine

Sele
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Sele zu ſehr abgemattet, ihren gewohnlichen Ver

richtungen ſich zu unterziehen. Bey ſolcher Verfaſ

ſung bedarf es warlich. keiner Ueberwindung ſeines

Fleiſches, keines ſchweren Abſchiedes von dem irrdi

ſchen; kurz: keiner beſondern Standhaftigkeit um

ſein Ende gelaſſen zu erwarten. Vielmehr iſt es na

turlich, daß man das Grab alsdann mehr fur eint

Ruheſtatte, als Karterkammer anſchauet.

Daes aber ſo wenigen glucket durch die Wohlthat

der Jahre zu dieſer Unempfindlichkeit zu gelangen; da

ſelbſt unter. den Alten nicht alle ihr Leben gelaſſen be

ſchlieſſen: So werden wirwohldie Sterbekunſt aus

andern Quellen ſchopfen muſſen, deren wir bey der

Ungewisheit unſeres Endes nicht entbehren mogen.

NitsGelaſſenheit demTode unter die Augen zu ge

hen, wird uns unmoglich fallen, wenn wir mit dem

Vergangenen nicht zufrieden, und wegen des Zu

kunftigen nicht ohne Sorgen ſeyn. Und wie mogen

wir uns anders in dieſe ſelige Gemuthsverfaſſung ſe

tzen, als durch Hulfe eines ruhigen Gewiſſens?

Das Gewiſſen beſtehet, wie uns allerſeits bekannt

iſt, in einem Urtheile uber unſerer Handlungen; es
iſt ruhig oder unruhig, nachdem es dieſe entweder lo

benswurdig, oder ſtrafbar, gut vder boſe erfunden.

S2 Un
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Unſere Handlungen ſind aber alsdenn erſt gut zu

nennen, wenn ſie mit den Pflichten der Vernunft und
der Religion ubereinſtimmen. Und ſowird denn die

Erfullung unſerer Pflichten ein ruhiges Gewiſſen zur
Begleitung; Zufriedenheit uber das vergangene, und

Ruhe wegen des zukunftigen zur Folge, und ein ver

gnugtes und gelaſſenes Ende zur Belohnung haben.

Alsdann wird keine Reue wegen des Vergange
nen ſtatt finden, weil wir ſolches wohl zugebracht ha

ben: Alsdann wird kein Berlangen nach einem lan

gernLeben uns den Tod ſchwer machen; weil wir un

ſereAbſichten nach dem Willen unſers Schopfers ein

gerichtet, und gleichſam mit dem Ende eines jeden Ta

ges, das Ziel unſerer Laufbahn erreichet haben: Als

dann werden wir keinen erzurnten Richter ſcheuen

durfen, da wir ſeinen Geſetzen mit ehrerbietigem Ge

horſam nachgefolget ſind: Alsdann werden mit ei

ner wahren chriſtlichen Standhaftigkeit des Todes

Bitterkeit vertreiben konnen.
Durfte ich doch mir gnugen iaſſen, aus entfernten

Zeiten, aus fremden Geſchlechtern Exempel zu Be

ſtarkung meines Satzes zu entlehnen! Durfte ich
doch, da ich mich zu den Begrabniſſen dieſes hochbe

trubten Hauſes nahen muß, bey einer ſchon vermoder

ten
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gnugen die Pflichten vorſchreiben, welche zu erfullen

Sie von Ratur geneigt war. Niemals hat man Jhr

Tragheit, Verdruß oder Ungeduld verſpuret. Sie
folgte dem Winke Jhrer Aeltern, weil Sie verſichert

war, daß dieſe nichts ungerechtes von Jhr verlangten:

und Sie nahm deren Willen fur den Jhrigen an, weil

Sie bemerkete,daß dadurch JhreGzluckſeligkeit befeſti
get wurde. JhreErkenntlichkeit kam der Sorgfalt Jh

rer Aeltern gleich, und horte nicht eher als mit Jhrem
Tode auf; weil Sie bis dahin die reichlichſte Fruchte

davon eingeſammlet. Soerfullte Sie dann die Pflich
ten einer gutgearteten Tochtẽrn EoverſicherteSie ſich

von dieſer Seite her eines ruhigen Gewiſſens.

Errothet bey dieſem Exempei, ihr ungerathenen

Kinder, die ihr eure Zufriedenheit in der Genugthu

ung eurer ubeleingerichteten Begierden, in einer tra

gen Unarbeitſamkeit ſuchet. Bemerket die Vortheile

tiner klugen Kinderzucht, ihr ubelgearteten Aeltern,

die ihr euch mehr beſtrebet einer unzeitigen Liebe, als

ruren Pflichten ein Gnuge zu thun.

 gwar genoß der ſeige Herr Oberſtallmeiſter

dieſes Vergnugens nicht gar langeZeit. Er verließ ſei

ne wohlgerathene Tochter, als Sie imBegriffe ſtund,

ihm dffentliche Proben von dem Nutzen ſeiner Erzie

u hung



hung zu geben. Was ihm aber verſaget war, mußte

ſeiner hinterlaſſenen Fruu.Wittwe in ihrer Be
trubniß ſtatt des beſten Troſtes dienen.Eswar nunmehroan dem, daß unſere hochſeli

ge ſich der Welt zeigen ſollte; und Sie that es mit ei

nem ſo anſtandigen Weſen als mancher erſt nach lan

ger Uebunganzunehmen fahigiſt. Wenn Jhre gluc

licheGzeſichtsbildung und Jhre angenehmeSitten Jhr

aller Herzen gewogen machten, ſo wußte Sie ſelbige

durch Jhre Hoflichteit, durch Jhre Leutſeligkeit, durch

Jhre Aufrichtigkeit ſich auf ewig zu verbinden. Und

wenn Jhr Verſtand ſcharfſinnig genug war, anderer

Menſchen Fehler zu bemerken, ſo bededte Jhr gutes

Herze ſolche mit dem Mantelder thriſtlichenLiebe. Sie

entſagte der Ehre eines witzigen Kopfes, und unter
druckte lieber ein gutes Wort, als daß Sit dem Laſter

der Spotterey hatte Ezehor geben wollen. Jn dieſem

Alter, da man es einem jungen Frauenzimmer uber

ſiehet, wenn es gegen die Reizungen der Pracht der i

telkeit und des Vergnugens nicht unempfindlich hlei

bet beſchaftigte Sir ſich mit derBeſtarkung in Jhrem
221

Chriſtenthume, mit der Einrichtung Fhrer Sitten

und mit Erlernung der Hanshaltungskunſt. Ati.
Ich muß michzwingen meinenelbriß abzukurzen/

wenn
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wenn ich den einzigen Zug noch werde beygefuget ha
ben, daß dieſe ruhmliche Eigenſchaften in dem nun

mehro hochbetrubtten Herrn Wittwer die Nei
gungerzeugten, die hochſelige zu ſeiner Gemahlin

ſich zu erwuhlen.
SeineBekummerniß, ſeineKlagen, ſeine Thranen

mogen hier fur michreden. Er weiß es ſelbſt am be

ſten, wie viel Vergnugen ihm aus dieſer Verbindung

erwachſen, wie viel Beruhigungeriin der Zartlichkeit

ſeiner Gattinn gefunden, welche Cinigkeit unter Jh

nen beydengeherrſchet; und wie ſchwer ihm nunmeh

ro die Trennungzu ertragen fullet; Die Klugheit ver

biethet mir/ durch eineigetreurErzuhlung ſeine Wune

den noch weiter aufzureißen.

Wannes nicht allgemein iſt, daß das Stadt und
czofleben Rachlaßigkeit im Chriſtenthum, Echlafrig

hkeit in Beobachtung unſerer Pflichten, und Unord
nung im Hansweſen nach ſichgiehet, ſo beſitzet doch der

NAuufenthalt auf dem Lande den Vortheil, daß er uns
nbch weit weniger an Beobachtung unſerer Schul

digkeiten hindert. Nit welcherBereitwilligkeit folgte
nitht  unſere runvon Ffalitfch Jhrem Eheherrn

auf dasLand, wo Sie in ſeiner Geſellſchaft eine ganze

Wielt anzutreffen ſich verſprechen lonnte. Hier lernte

U2
Sie
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Sie den Schopfer aus den Geſchopfen erkennen.

Hier hatte Sie Muſſe und Zeit Jhr Herz von dem
irrdiſchen abzureißen, und durch geiſtliche Betrach

tungen zu heiligen. Euch, ihr Mauren, dieſes
Tempels rufe ich zu Zeugen an, mit welcher Aem

ſigteit hier die hochſelige Ihren Gott verehret,

mit welcher Andacht Sie ſeinem offentlichen Dien

ſte beygewohnet, mit welchem Gehorſam Sie ſeine

Gebothe angenommen und ausgrubet.
58

DODDhnue die Sorhſarnteit: dererjenigen nachzuah—

men, welche alles Vertrauen auf ihre eigene Krafte ſe

tzen; ohne der Unarbeitſamkeit jener nachzufolgen,

welche mit mußigen Handen den Segen Gottes er

warten; ſuchte Sie ſelbigenzuerbitten, und zu befor

dern. Gie nahm die Fruchte des Landes mit einer ſol
chen Dankbarkeit an, als ob Sie zu deren Gerathen

nichts beygetragen hatte; und Sie erlaubte ſich den

Genuß davon nicht eher, bisSir ſolche den?rmen ver

zehndet hatte; den Armen, ſage ich, welche bey dem

Grabe Jhrer Wohlthaterinn in Thranen zerfließen.

Gie theilete mit Jhrem Gemahl die Verrichtungen
des Hausweſens Sie beftrebte fich ſein Verlangen zu

errathen und zu befolgen. Sie trocknete mit eigener
w

Hand ihm den Schweiß von der Stirue welchen ihm

ſeine
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ſeine Sorgfalt ausgepreſſet. Und ſo fand Sie in der
abgewechſelten Erfullung Jhrer Pflichten den ange

nehmſten Zeitvertreib.

So wenigie von Ratur zu dem Mistrauen, der
Hartigkeit und demGzeiz geneigt war, ſo weit entfern

te Sie ſich auf der andern Seiten von Sorgloſigkeit,

Unordnung und Verſchwendung. Und wie Sie ſich
einzig beſtrebte Jhrem Gemahlzu gefallen, ſo vergaß

Sie auch derAchtung gegen Freunde und Verwandte

nicht. Wir alle muſſen die Hoflichkeit ruhmen, mit

welcher man uns aufnahm, wenn wir gekommen

waren, an den Glucſeligteiten dieſer angenehmen

Gegend Theil zu nehmen.
Ein ſo tugendhaftes, ein ſo gefalliges, ein ſo chriſtli

chesBetragen tonnte nicht ermangeln der hochſeli

genRuhe imGewiſſen, Freundſchaft in der Weit und

Gnade beyGott zu verſchaffen. Und wie Sie von dem

erſten durch Jhre Zufriedenheit, und von dem andern

durch die Hochachtung aller derjenigen, die Sie kann

ten, vergewiſſert wurde, ſo erhoh Sie, als ſovielPfan

der zur Verſicherung des leztern, vier hoffnungsvolle

Fruchte aus Jhrem Ehebette. Der Verluſt des erſtge

bohrnen fuhrte zwar unſere Verſtorbene in eine harte

Kreuzſchule. Allein das Vergnugen ſo Sie empfand,

X die
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die drey ubrigen Pflanzen, theils unter Jhrer eigenen,

theils unter der weiſen Großmutterlichen Aufſicht be

gluckt erwachſen zu ſchen, wurde Jhr zu einer Quelle

reithen Troſtes.
Eine Verbindung, welche auf eine ſo kluge Wahl

gegrundet war; eine Verbindung, welche ſo gluckliche

Folgen gehabt, hatte wohl zu einem Beyſpiel fur alle

Eheleute, und zur Wiederlegung der Feinde des eheli

gen Standes von einer ewigen Dauer ſeyn, oder da
dieſes unmoglich, bis auf die ſpateſten Jahre wenig
ſtens fortgeſetzet werden mogen. Dieſe ſo herzlich ſich

liebenden Beyde waren wohl des Schickſals des Phile

mons und der Baucis wurdig geweſen, welche in ei

nem Augenblick, und erſt im grauen Alter, ſich das lezte

Lebewohl zuriefen, und des Schmerzens uberhoben

wurden, welcher, bey dem Grabe des einen Gatten,

den uberbleibenden Theil ſo empfindlich angreifet.

Dochwie weit ſind deinezedanken, vewige Weis

heit, von den Gedanken der Menſchen unterſchieden!

Du legteſt die hochſelige auf das Krankenbette,
worauf Sie auf beſtandig einſchlafen ſollte, an eben

dem Tage, an welchem die Zurudkunft unſerer

durchlauchtigſten Sandesmutter das ganze
Land gleichſam aus ſeinem Schlummer erwedhte.

Du
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Duentzieheſt die Verſtorbene der Weit, als dieſe

Jhr Gemuth vielleicht durch Eitelkeiten von deiner
Liebe hatte abziehen konnen.

Wir muſſen Freude unter die Thranen miſchen,

welche uns deine Schluſſe abnothigen, und Lobespſal—

men mit den Klageliedern verbinden, weñ deine Schla

ge und deine Wohlthaten uns zu gleicher Zeit treffen.

Jghrechne zu den leztern beſonders das langwieri
geLager, wodurch du dir hochſelige zu ihrem To

de geleitet haſt.

VerzartelteEemuther mogen ſich entſetzen, wenn

ſie ihre Krafte nach und nach verſchwinden, die Hoff—

nung zum Leben abnehmen, und die Vorbothen des

Todes taglich ankommen ſehen. Ein geſeztes Gemuth

bedienet ſich dieſer Friſt zu ſeinem Vortheile. Es wen

det dieſen Raum zwiſchen Leben und Tod an, ſeine

Handlungen zu unterſuchen, ſrine Schwachheiten zu

bereuen, durch ſeine Buſſe ſich eines gnadigen Rich

ters, und durch ſeine Ergebung in den Willen des

Schopfers ſich eines ſeligen Endes zu verſichern. Es

nimmt die langwierigſten Schmerzen mit Erkennt

lichkeit an, weil es weiß, daßGott ſelbiger ſich bedienet,

um ihm den Tod leicht, und das Leben verhaßt zu

machen, welches ſeine Gutigkeit durch die rejchlichſten

Wohlthaten bezeichnet hatte. Jch



Jſh werde der Tugend der Seligverſtorbe
nen nicht zu nahe treten, wenn ich behaupte, daß Sie

von Jhrem Lager alle nur geruhmte Vortheile gezo

gen. Obgleich Jhr ganzer Wandeleine Kettechriſtli
cher Tugenden geweſen; ob Sie gleich von Jhrem Ge

wiſſen ein ruhmliches Zeugniß Jhrer Handlungen er

hielte, ſo erinnerte Sie ſich doch, daß Sie ein Menſch,

und alſo ſundiger Ratur ware daß wenn wir gleich al

tes gethan haben wir dennoch unnutze Knechte bleiben.

Die Beruhigung Jhres Gewiſſens, welche Sie in Jh
ren eigenen Verdienſten nicht antraf, erhielt Sie von

Jhrer glaubigen Ergreifung des allervollkommenſten

Verdienſtes unſeres Seligmachers. Undwie die Er

innerung ſeines Leidens, Jhr die leibliche Schmerzen
ertraglich machte, ſo fullte Sie zugleich Jhr Gemuth

mit einer Betrubnis, welche eine Reue zur Seligkeit
wurkte. Sie ſtarkte Jhren Glauben durch Genieſſung
des heiligen Nachtmals; und erhielt nebſt dieſemZehr

pfennig von Gott einen Vorſchmach derjenigen Freu

de, welche Jhrer im ewigen Leben wartete. Ohne dieſe

Empfindung ware es Jhr unmoglich geweſen, Jhr
Gemuth zu beruhigen, unterdeſſen da JhrLeib von den

heftigſten Martern gefoltert wurde. Dieſer Beyſtand

ruſtete Sie mit Geduld aus, alsSie ihrerLeibesfrucht
das
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das Leben geben, und Jhr eigenes daruber einbuſſen

ſollte. Dieſe Hulfe gab Jhr gnugſame Standhaftig

keit, daSie JhrenLieben durch JhrenAbſchied eine Ur

ſache des Traurens, des Weinens, des Klagens wer
den, da Sie den iezten Kampf mit Fleiſch und Blut

eingehen ſollte.

Jhre lezte Stunde war nunmehro herangekom
men, undGie erzitterte keinesweges, als Jhr ſolche die

Aerzte und die Diener Gottes ankundigten. Die Thra

nen Jhres geliebten Ehegatten, der Angſtſchweis ſeiner

Stirne, das Ringen ſeiner Hande bemuheten ſich ſol—

che zu verſchieben. SeinCzebeth ſturmete den Himmel,
und vereinigte ſich mit den Seufzen ſeiner unſchuldi

gen Kinder, welche wechſelsweiſelzott, um Erhaltung

ihrer Mutter, und dieſe, um ihren mutterlichen Segen

anfleheten. Hier beweinte eine getreue Mutter die

Nothwendigkeit, einer Tochter die?lugen zuzudrucken,

von welcher ſie dieſes lezte Nerkmaalkindlicher Liebe
zu erhaltengehoffet. Hier trug eine ganze Verwand

ſchaft Spuren einer aufrichtigen Traurigkeit auf dem

Geſichte. Hier bemuheten ſich alle wahre Freunde

der hochſeligen, ein ungekunſteltes Mitleid ihren

Schmerzen zu widmen. Hier faßte auch unſere Strei

terinn alle noch ubrige Krafte zuſammen, um noch im

Sterben keine einzige ihrer Pflichten zu verabſaumen.

Ca9 Bald



Bald bezeugte Sie Jhrem Gemahl, wie ungern

Sie ihn durch Jhren Tod betrubete; und wie Sie nur
zu dem Ende langer zu leben wunſchete, um ſeineLiebe;

ſeinegZartlichkeit, ſeine Sorgfalt durch die Jhrige beloh
nen zutdũen. Bald ſtatteteSie der in Thranen zerflief

ſenden Frau Mutter den lezten Dank fur alle erhaltent

Wohlthaten ab. Bald bezeigte Sie den vornehmen
Anverwandten undreunden Jhre Erkeñtlichkeit fur

die Hochachtung, ſo dieſe Jhren Verdienſten nicht ver

ſagen konnten. Bald empfohl Sie die Pflanzen Jhrer

Liebe der Gnade Gottes, der Zartlichkeit Jhres Ehe
herrn, der weiſen Aufficht Jhrer Frau Mutter und der

klugen Vorſorge des inniggeruhrten Herrn Schwa

gers. Endlich empfahl Sie Jhre Sele in die Hande Jh

res Erloſers, und gab Jhren Geiſt unter Loben und

Danken auf, uns allen aber ein Beyſpiel, eines gelaſ

ſenen, vernunftigen und chriſtlichen Endes.

Weenn ſich dieLuft mit ſchwarzen Dunſten umzie

het, wenn ſich Wolken auf Wolken thurmen, wenn das

Raſen des Sturmwindes uns die Ankunft des Ge

witters anmeldet, ſo werden wir weit weniger durch
den Doñer erſchreckt, als weñ ſelbiger bey klarem Him

mel, bey heitererLuft uber unſern Hauptern ſich horen

laſſet. Und ſo haben langwierige Krankheiten vor ei

nem ſchnellen Ende auch dieſen Vorzug, daß ſie uns

unſere
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ünſere Schmerzen erleichtern, dadurch, wenn ſie uns

von einer Stufe der Traurigkeit zu der andern leiten.

Wollte doch hierbey der hochbetrubteHerrWitt—
wer erkennen lernen, daß es die Hand eines gutigen

Vaters geweſen, welche ihm dieſen empfindlichen
Streich verſetzet. Wollte er doch erwagen, daß wenn

ſeine Ehegattinn ſeiner Treue, ſeinerLiebe, ſeinerZart

lichkeit zu fruhzeitig entgangen, daß Selbige, ſage ich,

nunmehro in den Armen Jhres him̃liſchen Selenbrau

tigams ſich befindet; Wer wollte aber das himmliſche

Goſen den Hutten Kedars nicht vorziehen? Wollte er
doch der Schuldigkeit ſich erinnern, durch Beruhigung

ſeines Gemuths ſeinLeben zu friſten worauf vier mut

terloſen Kinder einen gegrundeten Anſpruch haben.

Vebollte doch die herzlichgebeugte Frau Mutter

die Fuhrung Gottes dankbarlich preiſen, welcher
durch zwey verwandte Leichen ihr Herz zu derjenigen

Standhaftigkeit angewohnet, welche er bey der em

pfindlichſten Bahre nunmehro als ein Opfer von ih

rem Chriſtenthume fordert.
VWcbolle doch der Vater der Unmundigen, ſich der
betlagungswurdigen Waiſen beſonders annehmen,

und bey dem Wachsthume ihres Verſtand, ſie ihren

Verluſt nicht eher als ſeinen Troſt empfinden laſſen.
Wollten dochalle betrubte vornehmeIngehorige

Yer ſich
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ſich zuruck erinnern, das die Seligt Jhren Lauf
ruhmlich vollendet, daß Sie glucklich berivunden? Hat
Sie aber das Ende der Laufbahn erreichet, warum
wollen wir Sie zu dem Anfangderſelben zuruckrufen?
Hat Siegeſieget, warum wollen wir Jhren Triumph

durch unſere Seufzer verunehren?
Wollte doch das ganze hochadeliche Trauerhaus,

ſich durch das Mitleid aufrichten, welches alle Redlich

geſinnten ſeinem Schmerze widmen. Aber warum
rede ich von einer wurküchen Sache, als ob ſie noch zu
kunftig ware? Dann die betrubten Leidtragenden fin—
den eine ſanfte Beruhigung in der Hochachtung, fur
die Hochſelige, welche durch ihre zahlreiche Gegen
wart anden Tagzu iegen, es ihnen, allerſeits hoch

geehrteſte Leichenhegleiter, gefallen. Undesiſt
mir aufgetragen Jhnen nicht nur den verbundenſten
Dank dafur abzuſtatten, ſondern auch das Verlangen
unſeres in Leid verſezten Hauſes zu bezeugen, bey ange
nehmern Gelegenheiten dieſen Freundſchaftsdienſt ver

ſchulden zu konnen.
Ol wenn dochalle bey dieſer fruzeitigen Leiche lernen
wollten, daß man geruvig, daß man vergnugt ſterben

konne, wenn man ſeine Pflichten erfullett. O! wenn
doch alle, die michgehoret, bey dem Grabe der hoch

ſeligen den Entſchluß faſeen mogten, ihren erhauli

chen Lebenswandel nachzuahmen.
O! wenn es doch uns allen gluckte, daß wir wann es

nun zum lezten wird gekommen ſeyn, dieZuſchauer un
ſeres Endes mit dem Kayſer Auguſt erinnern konnen,

durch ihr Handeklopfen zugeſtehen, daß wir
unſere Perſon wohlgeſpielet, und unſere

Rolle glucklich geendet haben.
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